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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Januar. Se. ; der Konig haben Allergnädigſt 
geruht: Den ſeitherigen Landrath Adolph Hilmar von Leipziger zum 
Polizei⸗Präſidenten in Königsberg zu ernennen. N 

Der bei der Oſtbahn beſchäftigte Baumeiſter Adolph Ferdinand 
Zädicke iſt zum Königlichen Eiſenbaun⸗Baumeiſter ernannt und als ſolcher 
bei derſelben angeſtellt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Steitag 15. Januar. Die officiöfe „Wiener Abendpoſt“ 
ſchreibt: Die Vereinbarungen von 1851 und 1852, von deu deutſchen 
Großmächten abgeſchloſſen, ſind die einzige Grundlage, von Dänemark 
die Zurücknahme der Verordnungen zu fordern, die Schleswig, ein 
jhnichtdeutſches Land, betreffen. Was der Dand auf dieſer Grundlage 


zu ihnn verweigert, werden Oeſtreich und Preußen als Kontrahen- | 


ten und enropäiſche Großmächte in die eigene Hand nehmen. 

Daſſelbe Platt ſchreibt: Oeſtreich und Preußen könnten nicht 
zugeben, daß andere dentfche Staaten, den Beſenſipcharakter des Ban- 
des verläugnend, den Weg der Aggreffion beſchritten und dadurch 
Deutſchlands Jutereſſen aufs Höchſte gefährdeten, 


—— — 


Poſen, den 16. Januar. 

Wir fahren heute mit den Erörterungen über das Aprocentige 
Pfandbriefs⸗Kapitel der hieſigen Landſchaft fort. Daſſelbe wird nach 
dem Amortiſationsplane im Jahre 1868, alſo nach 41 Jahren ſeit dem 
Jahre 1827 amortifirt fein. Die Dominien, welche früher, nämlich 
im Lauf der fünf Jahre von 1822 — 1827, Pfandbriefe genommen ha⸗ 
ben, ſchließen mit der Amortiſation um ſo viel eher. Nach der Inter⸗ 
eſſen⸗Berechnung wird der auf die Aprocentige Serie fallende Theil des 
gemeinſchaftlichen Fonds gegen 9 pCt. des Kapitals betragen, würde alſo 
nahezu hinreichen, vier Proviſionsraten zu decken. Danach würde die 
ganze Amortisation um faſt zwei Jahre beſchleunigt und das Kapital 
im Jahre 1866 amortiſirt werden können. — Der Vorſchlag, den eige⸗ 
nen Landſchaftsfond zur Beſchleunigung der Amortiſation zu verwenden, 

it dem anderen, ihn unter die einzelnen Intereſſenten zu vertheilen, ger 
weiſſerma dt, und was die finanzielle Seite betrifft, jo laufen 
beide darin unmittelbar zuſammen. Der eigentliche Unterſchied liegt nur 
darin, daß die letzten vier Proviſionsraten zur Kaſſe kommen, um nach 
i zwei Jahren wieder von ihr zurückerſtattet zu werden. In dem einen 
wie in dem anderen Falle unterſtützt das Kapital die Bodenproduktion 
| und die allgemeinen Intereſſen der Landwirthſchaft, wenn es zwei Jahre 
früher in Umlauf geſetzt wird. Denn, wenngleich es eigentlich erſt im 
Jahre 1868 realiſirbar iſt, hat es doch, ſobald heute jeine Exiſtenz feſt⸗ 
ſteht, ſofort ſeinen finanziellen Werth. Es kann verkauft, cedirt oder in 
anderer Weiſe darüber verfügt werden. Was die juriſtiſche Seite be⸗ 
trifft, ſo dürfte man in dieſer Hinſicht auf keine Schwierigkeiten ſtoßen, 
da ſich logiſch die Möglichkeit nicht denken läßt, doß die Intereſſen der 
anderen Partei, d. h. der Beſitzer der Pfandbriefe, durch Beſchleunigung 
der Amortiſation beeinträchtigt werden. Der Verfaſſer knüpft nun hieran 
noch einige weitere Bemerkungen, die wir wörtlich folgen laſſen. 

„Die Gründung eines jeden neuen Inſtituts iſt bei uns mit be⸗ 
ſonderen Schwierigkeiten verbunden. Es iſt das ein Faktum, das keiner 
weiteren Erörterung bedarf. Die Emiſſion eines großen Kapitals i 
Papieren drückt den Kours derſelben, beſonders in einem ſo geldarmen 
Lande, wie im Großherzogthum. Wir wiſſen aber, daß fremde Kapita⸗ 
lien nicht die geringſte Neigung zeigen, in dieſer Provinz zu arbeiten. 
Dieſe Neigung wird ſich auch dann nicht einſtellen, wenn ſich in andern 
Provinzen die Kapitalien noch mehr anhäufen. Die Möglichkeit von 
Fmanzteiſen iſt immer größer in Zeiten, wo faſt alle Regierungen im 
Begriff ſind, Anleihen zu kontrahiren, von denen einige eine rieſige Höhe 
erreichen. a 

Außer der Armuth beſtehen aber bei uns noch einige Abnormitäten, 
deren Aufzühlung nicht hierher gehört; die ungebildete Klaſſe, un Beſitz 
kleiner Baarſchaften, iſt nicht geneigt, Papiere zu laufen, und vertraut 
ihr Geld kaum den Spaarkaſſen an. Dieſe kleinen Kapitalien ſind ſo 
gut wie vergraben und aller Cirkulation entzogen. Daher bei uns jeder 
Mangel an Unternehmungsluſt, Stockung im Handel und Induſtrie. 
Dieſe Ausnahme⸗Zuſtände wird keine Bank beſeitigen, wenn ihre Ope— 
rationen auch anderswo die beſten Früchte trügen. N i 
N Was das augenblickliche Bedürfniß einer Bank im Allgemeinen 

belangt, ſo möchte ich nur darauf verweiſen, daß wir außer der lönigli⸗ 
chen und Provinzialbank noch die Geſellſchaft Bninski ꝛc. haben, in deren 
Bereich alle Operationen einer Hypothelenbank mit Ausſchluß der Emiſ⸗ 
ſion von prozenttragenden Papieren gehören. Dieſe Genoſſenſchaft 
könnte bei weiterer Ausdehnung ihrer Wirkſamkeit für den Angenblick den 
Intereſſen der kreditbedürftigen Grundbeſitzer genügen. N 
Haben wir die Thätigleit und die Reſultatate des Engelſchen Bank⸗ 
Junſtituts in andern Provinzen beobachtet, fo werden wir jo viel Erfah⸗ 
rung gewinnen, um nur das anzunehmen, was gut und praktiſch iſt. 
Werden dieſe Banken prosperiren, und wird es Zeit dazu ſein, dann 
werden wir gewiß ſoviel Verſtand und Herz haben, um die zum Anlage⸗ 
Kapital erforderlichen Aktien aufzubringen. Die zwei Jahre früher in 
unſere Hände gelegten Fonds aber werden wir nicht vergeuden, ſondern 
gewiſſenhaft in unſerm Boden anlegen.“ 
Wir pflichten dem Verfaſſer darin vollkommen bei, daß durch die 
beſtehenden Banlinſtitute dem Kreditbedürfniß genügt werden fönute, 
wenn nicht von Zeit zu Zeit der Kredit in unſerer Provinz ungewöhn⸗ 
liche Störungen erlitte. Unſere Bankinſtitute haben aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach bedeutende ruhende Kapitalien, weil ſie aus Mangel an Ver⸗ 
trauen ſichaugenblicklich zu beſonderer Vorſicht gezwungen ſehen. Siekönnten 
mit ihren Kapitalien ohne Vergleich mehr operiren, wenn ſich die Provinzfort⸗ 
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verfügt und zwar nicht interimiſtiſch, 
tiv. Danach wird das Decernat im Feuerverſicherungsweſen der Gerichts⸗ 


Sonnabend den 16. Januar 1864. 


würden reichlich auch von auswärtigen Banlen, die ſich jetzt faſt ganz zurück⸗ 
gezogen haben, die Mittel zur Bodenkultur zufließen und der erhöhte Boden⸗ 
werth auch dem perſönlichen Kredit des thätigen und ruhigen Landwirths 
zu Gute kommen. Die politiſche Unruhe, welche gegenwärtig unſere Pro⸗ 
vinz wieder durchzieht, hat uns um ein Jahrzehend zurückgeſchleudert. 
Der Kredit und mit ihm die Kapitalien werden ſich erſt dann wieder ein⸗ 
finden, wenn jeder Landwirth der Provinz auf ſeiner Scholle für ſich 
und nicht für ſtrafbare Zwecke arbeitet und den erſparten oder erborgten 
Thaler ins Ausland gehen läßt. Die ſo verwendeten Summen ſind nicht 
nur ein direkter Verluſt für unſere Induſtrie und unſeren Wohlſtand, 
ſondern die unproduktive Verwendung vorhandener Mittel ſchwächt auch 
das Vertrauen von Außen und legt dem Fortſchritt der Provinz die 
ſchwerſten Feſſeln an. 


N Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 15. Jan. Se. Majeſtät der König 
empfing heute früh um 10 Uhr den Vortrag des Polizeipräſidenten, um 
11 Uhr einige militäriſche Meldungen, hierauf den Vortrag des Haus⸗ 
miniſters und endlich den des Generallieutenants Freiherrn v. Man⸗ 
teuffel. Um 1 Uhr begann ein Konſeil des Staatsminiſteriums unter 
Vorſitz Sr. Majeſtät des Königs und im Beiſein Sr. Königlichen Ho⸗ 
heit des Kronprinzen. — Es iſt Allerhöchſten Orts angeordnet worden, 
daß die zwiſchen Bielefeld und Minden kantonnirende mobile 13. Divi⸗ 
ſion in den nächſten Tagen auf der Eiſenbahn nach den Herzogthümern 
befördert werden ſoll. Im Zuſammenhange mit dieſer Anordnung würde 
gleichzeitig die in der Priegnitz aufgeſtellte mobile 6. Diviſion ihren 
Weitermarſch anzutreten haben. — Nach einer Nachricht aus Potsdam 
marſchirten heute Vormittag die beiden mobilen Batterien von der dritten 
Artilleriebrigade, welche geſtern auf ihrem Marſche von Torgau dort ein⸗ 
trafen, nach Nauen weiter, von wo dieſelben per Eiſenbahn weiter beför- 
dert werden. Eine Munitionslolonne von derſelben Brigade, welche in 
Brandenburg einquartiert war, iſt ebenfalls nach Nauen abmarſchirt. 
Auf den hieſigen Eiſenbahnen werden ſeit einigen Tagen wieder Vorbe⸗ 
reitungen zum Transport von Truppen und Pferden getroffen, welche 
in kürzeſter Zeit ſtattfinden ſollen. f 

Trotz des Dementi der „Nordd. Allgem. Ztg.“ verſichert die hieſige 
„Börſen⸗Zeitung“ doch, daß Unterhandlungen wegen einer Anleihe für 
die Regierung gepflogen werden. Ihr zufolge erfährt man in Börſen⸗ 
kreiſen, daß mit der Seehandlung eine vorläufige Punktation wegen des 
Abſchluſſes der 12 Millionen Thaler-Anleihe zu Stande gekommen fei, 
wonach unter gewiſſen Bedingungen, über welche noch weiter zu verhan- 
deln ſein wird, ſich dieſes Staatsgeld⸗Inſtitut für Begebung dieſer An⸗ 
leihe ſtark macht, und zwar würde, ſoweit man dieſen Gerüchten trauen 
kann, es ſich dabei um eine 5% Anleihe handeln, welche der Seehand— 
lung ungefähr auf pari zu ſtehen käme. An der Ausführbarkeit dieſes 
Projekts iſt jedoch zu zweifeln. — Ueber die Verwaltung der dem Geh. 
Regierungsrat) Jacobi bisher obliegenden Dienſtgeſchäfte iſt nunmehr 
ſondern auf die Dauer und defini- 


Aſſeſſor Dr. Bohlmann erhalten, der bekannte Verfaſſer der Broſchüre 
über die Anſprüche Preußens auf die Succeſſion in Braunſchweig, wäh⸗ 
rend das Decernat in den ſtatiſtiſchen Angelegenheiten und die übrigen 
Amtsgeſchäfte auf den Geh. Regierungsrath Wulffsheim übergehen wer: 
den, der zur Zeit des Marineminiſteriums eine Stelle als vortragender 
Rath darin bekleidete. 

— Heute Mittag um 1 Uhr hat ein Kabinetskonſeil unter dem 
Vorſitze Sr. Maj. des Königs ſtattgefunden. 

— Der bisherige preußiſche Geſandte in Madrid, Graf v. Galen, 
iſt aus Allerh. Vertrauen zum Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit 
berufen worden. . 

— Herr v. Balan weilt noch immer in Kopenhagen, wie daraus 
hervorgeht, daß vorgeſtern erſt noch ein Feldjäger mit Inſtruktionen für 
ihn abgegangen iſt. 

— Zur Unterſuchung der bekannten Strasburger Vorgänge 
iſt der Hülfsarbeiter im Miniſterium des Innern, Regierungs⸗Aſſeſſor 
v. Wolff, dahin abgegangen. 

— Bei dem Herausgeber der Berliner „Kammer⸗Korreſpondenz“ 
wurde geſtern von der Poltzei auf Anweiſung des Staatsanwats das 
Abonnenten-⸗Verzeichniß konfiszirt, um Zahl und Namen derſelben feſt⸗ 
zuſtellen. 

— Aus dem Ertrage der in Folge des Aufrufs vom 25. Novem⸗ 
ber v J. veranftalteten Sammlung (Schleswig⸗Holſtein⸗Hülfsfonds) 
iſt eine erſte Rate von 10,000 Thlrn. an das ſchleswig⸗holſtein'ſche Fi 
nanz⸗Miniſterium abgeſandt worden. 

Die Zeitungen bringen folgenden Aufruf: 

An unſere Mitbürger. 

Aus dem Ertrage der in Folge unſeres Aufrufs vom 25. November 
b. J. zur Gründung eines Hülfsfonds für Schleswig⸗Holſtein in unſerer 
Stadt veranſtalteten Sammlungen haben wir einen Betrag von zehntauſend 


Thalern an das herzogliche ſchleswig⸗holſtein ſche Finanzdepartement abge⸗ 


führt. In den Mittelpunkt der Ereigniſſe geftellt, bietet dieſe Behörde zur 
Zeit die größtmöglichſte Gewähr, daß die bisher bei ung eingegangenen Bei⸗ 
träge zu den für die Sache der Herzogthümer im Augenblick noͤthigſten Aus⸗ 
gaben raſch und wirkſam verwendet werden. . 
Mitbürger! Wir haben alle gehofft, daß Preußen in dieſen Kampf ein- 
treten werde, mit mächtigem Entſchluß das Unrecht niederſchlagend und die 


Geſchicke Deutſchlands wendend. Dürfen wir dieſe Hoffnung auch nicht auf- 


eben, ſo iſt ſie doch bis jet nicht in Erfüllung gegangen. Umſomehr iſt jeder 
Patriot verpflichtet, an ſeinem Theile ſofort mit raſchem Entſchluſſe einzu⸗ 
treten. Wenn die Bürgerſchaft Berlins ihrer Pflicht auch nur in demfelben 
Maaße genügen will, wie dies von kleineren Städten in hochherziger Weiſe 
geſchehen ift, ſo muß ſie uns bald in den Stand ſetzen, weitere Hülfe leiſten 
zu können. Das raſche und reichliche Zuſtrömen unſerer Beiträge wird als 
ein Maaßſtab gelten 10 die Stärke unſeres Rechtsgefübls und unſerer 
Vaterlandsliebe. Berlin, den 9. Januar 1864 


— Es find bis jetzt dem Kriegsminiſter für unfere Truppen an 


Voſener Zeilung. 


dauernd im normalen Zuſtände befände. Der Landwirthſchaft insbeſondere 


13. 
* 
Jnſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am. 
genommen. 


der Grenze zugeſandt worden: 25 Paar Fußlappen, 6 Hemden, 12 
Shawls, 33 Unterhoſen, 257 Unterjacken, 2261 Paar Socken, 600 
Paar Filzſohlen, 108 Paar Pulswärmer, 73 Paar Handſchuhe, 23 
Leibbinden, 210 Thlr. 

— Geſtern wurde die Schwurgerichtsverhandlung gegen die Wittwe 
Mäder beendet. Der Staatsanwalt hielt die auf vorſätzliche Brand⸗ 
ftiftung, Betrug, Meineid und wiederholte Wechſelfälſchung lautende An⸗ 
klage in allen Punkten aufrecht und beantragte das Schuldig, der Ver⸗ 
theidiger das Gegentheil; die Angeklagte hielt noch eine Anſprache. Die 
Geſchworenen beriethen etwa zwei Stunden; das Urtheil lautete; der 
Brandſtiftung des Geſellſchaftshauſes und der Ableiſtung eines falſchen 
Eides nichtſchuldig; hingegen der Wechſelfälſchung und des Betruges 
unter Annahme mildernder Umſtände ſchuldig, in letzterem Falle mit 
7 gegen 5 Stimmen. Der Gerichtshof ſprach ſich für das Schuldig 
aus. Der Staatsanwalt beantragte 5 Jahr Gefänguiß, 1000 Thlr. 
Geldbuße und Sjährigen Verlust der bürgerlichen Rechte; der Vertheidiger 
wies auf die lange Haft der Angeklagten hin. Der Gerichtshof erkannte 
auf 18 Monate Gefängnißſtrafe, 200 Thlr. Geldbuße und 2 Jahre 
Ehrverluſt. — Die früher erkannte Strafe betrug 14 Jahre Zuchthaus. 

Elbing, 14. Januar. Die heutige Verſammlung in Sachen 
Schleswig⸗Holſteins war außerordentlich zahlreich beſucht. Einen beſon⸗ 
ders erfreulichen Eindruck machte es, daß auch der Arbeiterſtand in der⸗ 
ſelben ſtark vertreten war. Der Oberbürgermeiſter Philipps führte den 
Vorſitz. Er legte der Verſammlung es an das Herz, daß jetzt die Zeit 
gekommen ſei, wo das deutſche Volk ſelbſt für ſeine Sache mit allem 
Ernſte eintreten müſſe. Darauf ſetzte Direktor Kreyſſig in einem be⸗ 
redten Vortrage die für alle Zutunft entſcheidende Bedeutung und die 
gegenwärtige Lage der Sache auseinander. Als er eben geendigt hatte, 
wurde dem Dr. Büttner ein telegraphiſcher Gruß aus Danzig zugleich 
mit der Nachricht von dem heutigen Beſchluſſe des Bundestages über- 
bracht. Die Mittheilung deſſelben machte den Verſammelten es klar, daß 
jetzt der Wendepunkt gekommen ſei, wo Sieg oder Niederlage der deutſchen 
Sache ſich entſcheiden werde. Es wurde alsdann der einſtimmige Be⸗ 
ſchluß gefaßt, der Aufforderung des Provinzialkomités jofort nachzutom⸗ 
men. Die Ausführung wird mit dem morgenden Tage begonnen werden. 
Zum Schluß forderte noch einer der Arbeiter ſeine Genoſſen auf, mit 
ihren Arbeitgebern eine beſtimmte Zeit zu verabreden, in der ſie zum 
Beſten Schleswig⸗Holſteins arbeiten wollen. i 

Graudenz, 13. Januar. Vier der verurtheilten Soldaten der 
früheren 12. Kompagnie 45. Infanterieregimens, deren Strafzeit Mitte 
Sommer abläuft, haben heute ihre Begnadigung erhalten. — Zuver⸗ 

läſſigen Nachrichten zufolge befindet ſich der frühere- Hauptmann der 12. 
Kompagnie 45. Jufanterieregiments, v. Beſſer, in der Irrenanſtalt 
zu Schwetz und bezweifelt man dort ſeine Geneſung. 

Von der Inſel Rügen, 12. Januar. Bereits für die erſten 
Tage des neuen Jahres waren für mehrere Ortſchaften der Inſel Tr u pe 
pen angeſagt, welche aber für Putbus und Bergen vorläufig wieder ab⸗ 
gemeldet wurden. Dagegen ſind drei Kompagnien vom 42. Regiment 
in die Ortſchaften an der Südküſte der Inſel vertheilt, wo ſie zur Armi⸗ 
rung und Verpalliſadirung der dort gelegenen, das Fahrwaſſer nach 
Stralſund deckenden Schanzen verwendet werden. Sobald dieſe Arbeiten 
vollendet ſind, ſoll eine Kompagnie nach Putbus, die andere nach Bergen 
verlegt werden, während die 3. als Beſatzung jener Schanzen zurückbleibt. 
Außerdem wird eine größere Abtheilung Ulanen des 9. Regiments am 24. 
d. Mts. auf Rügen eintreffen und über die ganze Inſel vertheilt werden. 

Oeſtreich. Wien, 12. Januar. Das Ereigniß des Tages 
iſt der Artikel des „Botſchafter“. Auf zuverläſſige Informationen ge⸗ 
ſtützt, theilt man der „N. Z.“ mit daß in der That eine wichtige Wendung 
in dem Syſteme der Behandlung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage Sei⸗ 
tens des k. k. Kabinets eingetreten iſt. Dieſelbe iſt der deutſchen Sache 
günſtig und man muß nun ſehen, ob Preußen zu einem gleichen Maaße 
von Nachgiebigkeit gegenüber dem deutſchen Bunde und den Mittelſtaaten 
entſchloſſen iſt. Was Oeſtreich betrifft, jo weiſt es fein natürlicher Be⸗ 
ruf jo ſehr auf ein beſtmöͤgliches Einverſtändniß mit den Mittelſtaaten 
hin, daß es unmöglich auf der abſchüſſigen Bahn des unbedingten Wider⸗ 
ſtandes weiter gehen konnte. Dieſe Wendung erleichtert weſentlich die 
Beantwortung der im Unterhaufe geſtellten Interpellation. Was heute 
zuerſt im „Botſchafter“ tranſpirirt, iſt das Ergebniß mehrerer Miniſter⸗ 
konferenzen, an denen Herr v. Schmerling Theil nahm. Die Einigkeit 
des Kabinets über die Hauptfrage des Tages iſt hergeſtellt. Es entfällt 
ſomit weiterhin die Beſorgniß vor miniſteriellen Kriſen und reaktionären 
Anläufen, worüber hier in allen Kreiſen nicht geringe Befriedigung 
herrſcht. (Dieſe Nachrichten widerſprechen vollſtändig der bisherigen 
Haltung Oeſtreichs, und find alſo wohl wenig glaubwürdig. Vergl. auch 
oben das neueſte Telegr. D. Red.) 

— In Folge der von Benedeck auf Grund der Zuftände in 
Italien geſtellten und von ihm jetzt perſoͤnlich hier unterſtützten Anträge 
iſt die Mobiliſirung von achtzig Bataillonen in der Art verfügt, daß bei 
den Regimentern, welche ohnehin 3 Feldbataillone zählen, die vierten 
Bataillone mobil gemacht, bei den Regimentern, welche nur 2 Feldba⸗ 
taillone haben, die Depotbataillone zu dritten Feldbataillonen formirt 
werden. Nebſtdem haben vorläufig 8 Bataillone Grenzer Marſchordre 
nach dem Lombardo-Venetianiſchen Königreich. 

Bayern. Mün chen, 12. Januar. Es wird jetzt von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten die Mittheilung wiederholt, daß Verhandlungen wegen 
der Kantonirung eines bayeriſch⸗würt tembergſchen Armeekorps 
in Oſtfranken geführt werden. 


AR Schleswig⸗Holſtein. 
— Ein in dem wiſſenſchaftlichen Streit um die Rechte Schleswig⸗ 
Holſteins altbewährter Kämpe, Profeſſor Hugo Hälſchner in Bonn, der 
ſchon unmittelbar nach dem Erſcheinen des offenen Briefes im Jahre 
1846 durch feine Schrift über die Staatserbfolge der Herzogthümer 
das däniſche Lug⸗ 


und Trugſyſtem in feiner ganzen Blöße dargeftelit undd 5 
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neuerdings dieſelben Fragen in einer vortrefflichen populären Schrift er⸗ 
örtert hat, erwirbt ſich jetzt das Verdienſt, das berüchtigte Pernice ſche 
Gutachten durch eine eingehende Kritik zu widerlegen. (Staatsrechtliche 
Prüfung der gegen das Thronfolgerecht des Augustenburger Hauſes er⸗ 
hobenen Einwände. Mit beſonderer Berückſichtigung des Pernice'ſchen 
Gutachtens. Januarheft der Preußiſchen Jahrbücher.) Wir heben als 
beſonders wichtig den Abſchnitt hervor, in welchem das Recht der Augu⸗ 
ſtenburger auf die Plön'ſche Erbſchaft nachgewieſen wird. Pernice hatte 
durch tendenziöſe Benutzung der nur theilweis bekannten Urkunden dieſes 
Recht wankend zu machen geſucht. Hälſchner hat es nunmehr, insbe⸗ 
ſondere mit Hülfe einer bisher unbekannten kaiſerlichen Beſtätigungsur⸗ 
kunde vom 5. März 1764, unwiderleglich feſtgeſtellt. Damit iſt aber 
zugleich der Anſpruch der Auguſtenburger auf Oldenburg (das von einem 
Herzoge von Plön unter Vorbehalt der Rechte der Agnaten an den Man⸗ 
nesſtamm Königs Friedrich III. cedirt war) ſichergeſtellt, und da nach 
dem, 1773 zwiſchen dem dänischen Könige und dem Großfürſten Pant 
geſchloſſenen Tauſchvertrage Oldenburg als Aequivalent an die Stelle 
von Holſtein⸗Gottorp treten ſoll, das auguſtenburg'ſche Anrecht auf Hol- 
ſtein⸗Gottorf nachgewieſen. Dieſe indirekte Beſeitigung der ruſſiſchen 
Anſprüche auf einen Theil von Holſtein bleibt auch nach der Veröffent⸗ 
lichung des vom Großfürſten Paul erlaſſenen Briefes vom 23.“ 31. Mai 
1773 von Bedeutung, weil eine nach Pernice'ſchem Muſter ausgebildete 
Sophiſtit unter dem „geſammten Königlich dänemarkſchen Erbhaus 
männiglichen Stammes“ möglicherweiſe nicht den ganzen Oldenburger 
Mannsſtamm, ſondern nur den in Dänemark erbberechtigten Zweig, 
d. h. nur die jetzt ausgeſtorbene Nachkommenſchaſt König Friedrichs III. 
verſtehen könnte. 

+ Frankfurt a. M., 12. Januar. Namens der herzoglichen 
Regierung in Kiel hat Staatsrath Francke an die geſchäftsleitende Kom⸗ 
miſſion der Abgeordnetenverſammlung unter'm 8. d. M. ein Schreiben 
gerichtet, dem wir Folgendes entnehmen: 

„Die herzogliche Regierung erkennt mit dem lebhafteſten Dank die ein⸗ 
müthige patriotiſche Hingebung an, mit welcher ganz Deutſchland, wie ſehr 
es auch ſonſt in inneren Fragen geſpalten ſein mag, die Vertheidigung der 
n a =bolfteinichen Sache als eine große nationale Pflicht betrachtet. Sie 
ann nichts lebhafter wünſchen, als die Erhaltung dieſer Einigkeit aller Par⸗ 
teien in allen deutſchen Landen. Aus dieſem Geſichtspunkte muß die herzog⸗ 
liche Regierung auch die Thätigkeit des von dem deutſchen Abgeordnetentag 
gewählten Ausſchuſſes betrachten, und erklärt fi deshalb gerne bereit, ſo⸗ 
weit es an ihr liegt dazu mitzuwirken, daß der Einklang zwiſchen der vom 
Ausſchuß repräſentirten nationalen Bewegung und ihren eigenen auf die 
Befreiung Schleswigholſteins gerichteten Beſtrehungen unterhalten werde. 
Was nun die Art und Weiſe betrifft, wie die geſchäftsleitende Kommiſſion 
des Ausſchuſſes in nächſter Zeit für die Sache der Herzogthümer wird thä⸗ 
tig ſein können, fo erlaube ich mir, nach vorgängiger Rückſprache mit zwei 
Mi liedern der Kommiſſion, welche ſich zu dem Ende hierher bemüht hatten, 
die Anſicht der herzoglichen Regierung in Folgendem darzulegen. Die Theils 
nahme der Nation zeigt ſich zunächſt in der allerorten in Deutſchland begon⸗ 
nenen Einſammlung von freiwilligen Beiträgen. Es liegt in der Natur der 
Sache, daß die Geber ſelbſt darüber entſcheiden können, wohin ſie die von 
ihnen geſammelten Gelder einſenden und für welche beſondere Zwecke ſie 
dieſelben 7 wollen. Die herzoglichr Regierung erkennt gerne an, 
daß in dem Frankfurter Centralausſchuß ein geeigneter Mittelpunkt zur Ber: 
einigung der Thätigkeit der Lokalausſchüſſe geboten iſt. An manchen Or⸗ 
ten dagegen wird die direkte Cinſendung der geſammelten Gelder an die 
ſchleswig⸗holſteinſche Hauptkaſſe vorgezogen. Auf etwaige Anfragen in die⸗ 
ſer Beziehung wird deshalb von hier aus immer geantwortet werden, daß es 
den n den en völlig anheimgeſtellt ſei, ob ſie ihre Gelder direkt hier⸗ 
ber oder an den Centralausſchuß in Frankfurt einſenden wollen. In Bes 
treff der Verwendung der bei ihm eingebenden Gelder hat der Ausſchuß ſich 
ſelbſt die nähere Beſtimmung vorbehalten, inſoweit nicht die Geber ſelbſt in 
einzelnen Fällen beſtimmt die Zwecke angegeben haben, für die ihre Gaben 
verwendet werden ſollen. Im allgemeinen ſind die Gelder nach dem vom 
Ausſchuß erlaſſenen Aufruf, ſowie nach dem Willen der Geber für die Be⸗ 
freiung Schleswig ⸗Holſteins beſtimmt. Namentlich wird es ſich hierhei um 
militäriſche Zwecke und um die bei der bevorſtehenden Neubildung der ſchles⸗ 
wig⸗bolſteinſchen Armee entſtehenden Koſten handeln. Die Regierung behält 
ſich vor, dem Ausſchuß in dieſer Hinſicht Vorſchläge zugeben zu laſſen und 
I darf erwarten, daß inſofern ihre Vorſchläge dem gedachten Zwecke ent⸗ 
prechen, der Ausſchuß ihr die erforderlichen Summen zur Verfügung ſtelleu 


wird. 

Die Kommiſſion hat aus dieſen Eröffnungen, wie ſie in einem 
Antwortſchreiben vom 11. Januar ſagt, mit Vergnügen entnommen, 
daß ihre Aufgabe von der herzoglichen Regierung in Uebereinſtimmung 
mit den Beſchlüſſen der Abgeordnetenverſammlung und den der Kom⸗ 
miſſion durch den größeren Ausſchuß ertheilten Inſtruktionen aufge⸗ 
faßt werde. a 

Altona, 15. Januar, Vormittags. Dem „Altonaer Merkur“ 
wird aus dem ſüdlichen Schleswig gemeldet: Die Militärbehörden laſſen 


Isländiſche Bilder. 


II. 

- Die Infel Island iſt in vier große Bezirke eingetheilt: nämlich das Oſt⸗, 
Nord, Weſt⸗ und Südland. Von allen vier Diſtrikten it das Südland 
das bedeutendſte ſowohl in Betreff des Geſchäftsverkehrs und der 

Cultur, als auch der Hauptſehenswürdigkeiten für die Neiſenden, welche die 
Inſel birgt. Unſer dieſen ſind die Geyſirquellen und der Hekla die bemer⸗ 
kenswertbeſten, darum wollen wir den erſteren in unſerem heutigen Bilde 
einen Beſuch abſtatten. 1 a 

Hat ſich der Reiſende in der Hauptſtadt gehörig ausgerüſtet, d. h. bat er 
Reit⸗ und Packpferde für ſich und ſeinen Führer gemiethet, den er ſich eben⸗ 
falls beſchaffen muß, gute ho 
ner, wenn er mit einem Zelte reißt, einige wollene Decken beſorgt, ſo kann er 
getroſt ſelbſt größere Reisen antreten, er iſt dann gegen Näſſe und Wind voll⸗ 
kommen geſchüzt. Wer ſich mit großen Pelzen belaſtet, der thut nicht gut, 
denn beim Campiren unter Zelten thun Decken gute Dieuſte, und wer nicht 
mit Zelt reift, der braucht auch dieſe nicht; nach jedem Tagesritte wird ihn 
der Führer nach einer Niederlaſſung geleiten, wo er theils unentgeltliche, 
theils gegen geringe Vergütigung gaſtliche Aufnahme findet. 

Vor Anfang Juni kaun man auf Island nicht reiſen. Im Südlande 
iſt der Winter in der Regel ſchon bis Ende April vorbei, aber die Kraftloſig⸗ 
keit der Pferde hindert den Reiſeantritt vor dem Juni. ö 
„Das Pferd iſt nächſt dem Schafe für den Isländer das unentbehrlichſte 
Thier. Auf ihm durchfliegt er die öden, ſterilen Strecken ſeiner Inſel; ihm 
ladet er alle ſeine Laſten auf und läßt dieſe und ſich ſelbſt ſicher durch die 
reißendſten Flüſſe tragen, denn es giebt auf Island keine Brücken; das Pferd 
führt ihn inſtinktmäßig durch grundloſe Moore (Myri genannt) und trägt 
ihn gefahrlos ſteile Bergabhänge hinab: die kleinen isländiſchen Pferde ſind 
ungemein genitgſame, flinke und ausdanernde Thiere. Wie aber lohnt der 

Menſch ihre unschätzbaren Dienſte? Vielleicht daß ſie im Winter Hungers 
ſterben mögen. Das islandiſche Pferd kommt während des ganzen Jahres 
nicht in den Stall und Hafer lernt es in ſeinem Leben nicht kennen. Eine 
Decke zum Schutze kommt ebenfalls nie anf ſeinen Rücken und die Vorſichts⸗ 
maßregeln, welche wir beim Pferde feiner Geſundbeit wegen beobachten, 
kennt man auf Island nicht. Hat das Pferd den Tag über ſeine Dienſte 

geleiſtet und der Reiſende thut ſich Abends in gaſtlicher Hütte gütlich, fo wird 

es geknebelt und auf die Weide gejagt, um am andern Tage von Neuem ſein 

Tagewerk zu thun. So geht es den Sommer über und ini Winter jagt man 

die Pferde ein für allemal binaus in die rauhe Natur. Da ſcharren ſie denn 

die Hälmchen unter dem Schnee hervor und freſſen Seetang und andere nur 
irgend verdauliche Surrogate, um ihr Leben zu friſten. Viele geben darüher 
zu Grunde, die allgemeine Folge aber iſt, daß ſie im Winter total a de 
und unbrauchbar ſind und erſt wieder zu Kräften lommen, wenn auf den 


hat er ſich gute hohe Stiefeln und wollene Kleider, fer⸗ 
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bei Schwabſtedt eine Brücke über die Treene bauen, wahrſcheinlich um 
einen etwaigen Rückzug von Friedrichſtadt zu erleichtern. Für jetzt iſt 
die Treene zugefroren und wird ſeit Wochen mit Fuhrwerk paſſirt. Auch 
die Eider iſt überall paſſirbar. Im füolichen Schleswig liegt wenig 
Militär. 

Heide, 12. Januar. Die Grenzſperre an der Eider wird von 
den Dänen mit großer Strenge aufrecht erhalten; Päſſe nach Holſtein 
ſollen überhaupt nicht mehr ertheilt werden. Sie bezwecken, das Entwei⸗ 
chen der militariſchen Mannſchaften zu verhindern; nachdem dieſe bereits 
bis zum Alter von 36 Jahren einberufen worden, ſoll nun auch die 
Einberufung der 20jährigen Mannſchaften beabſichtigt werden. Trotz 
der Strenge und der milikäriſchen Grenzbewachung gelingt es aber vielen 
jungen Leuten über den zugefrorenen Fluß nach Holſtein zu entkom⸗ 
men. (H. N.) 

Schleswig, 12. Januar. Die Zufuhren zur Armee find in der 
letzten Woche ſehr bedeutend geweſen und langten an einzelnen Tagen 4 
bis 500 Wagen in und bei Schleswig an. Stroh, von welchem an 
einem Tage 300 Fuder ankamen, iſt jetzt in hinreichender Quantität 
vorhanden; dagegen gebricht es noch immer an wollenen Decken. Wol⸗ 
lenes Unterzeug, Handſchuhe, Strümpfe u. ſ. w. treffen aus allen Ge⸗ 
genden des Landes ein und ſind manchen Soldaten ſehr willkommen. 

Garding, 12. Januar. Es ſind in den letzten Tagen nicht nur 
zum regulairen Militär, ſondern auch zum Train zahlreiche Einberufun⸗ 
gen erfolgt. Mehr aber wird die ältere Mannſchaft, welche in der Re⸗ 
ſerve ſteht, durch den am geſtrigen Tage lund gewordenen Befehl, dem 
zufolge die Reſerve aus den Jahren 1853, 54 und 55 in den nächſten 
Tagen zur Fahne ſtoßen ſoll, betroffen, weil ſich unter dieſer die meiſten 
Familienväter befinden. — Der Advolat und Notar Claſſen sen. hier⸗ 
ſelbſt iſt wegen Eidesverweigerung in dieſen Tagen von ſeinen Aemtern 
ſuspendirt worden. Pfenuingmeiſter Höntk in Tönning, für welchen 
der Lehnsmann Tetens in Welt ernannt fein ſoll, hat das gleiche Schick⸗ 
ſal gehabt. (A. M.) 

Großbritannien und Irland. 


London, 14. Januar. [Telegr.] Laut Berichten aus San 
Domingo iſt dort von den Aufſtändiſchen eine proviſoriſche Regierung 
gebildet worden. Die Spanier haben zwar Azua genommen, ſonſt aber 
keine Fortſchritte gemacht. 

London, 15. Januar. Telegr.] Mazzini erklärt in den heu⸗ 
tigen Zeitungen, daß er niemals Mörder gegen den Kaiſer Napoleon ge⸗ 
hetzt, Niemandem zu dieſem Zwecke Mordwaffen in die Hände gegeben. 
(Vergl. Paris.) Von den in Paris verhafteten Italienern kenne er 
nur Wreco und auch an dieſen habe er ſeit mindeſtens 9 Monaten nicht 


geſchrieben. 
Frankreich. 

Paris, 13. Jan. Aus der angekündigten Reiſe des Marſchalls 
Forey nach Miramare wird nichts. Der Erzherzog hat hierher telegraphirt, 
daß er beabſichtige, nach Beendigung der Adreß⸗Debatten hieher zu 
kommen, und daß er bereit ſei, demnächſt nach Mexiko abzugehen. Forey 
indeſſen bleibt bis Ende Januar noch in Paris, obwohl der Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter den Wunſch ausgeſprochen, ihn alsbald in Lille völlig inſtallirt 
zu ſehen. — Man ſpricht davon, daß Mazzini neuerdings unerkannt 
durch Frankreich gereiſt ſei. Geſtern Nacht haben auch in der Vorſtadt 
St. Jacques neue Verhaftungen ſtattgefunden, die man mit dem letzten 
Attentat in Verbindung bringt. Die Polizei ſcheint überhaupt noch ſehr 
beunruhigt; ſo iſt geſtern in der Opera Comique, die der Kaiſer beſuchen 
ſollte, um die neue, ſo beifällig begrüßte Oper Auber's: „Die Ver⸗ 
lobte des Königs von Gorbes“, zu jeher, ein Poltzei-Ageut in der lai⸗ 
ſerlichen Loge von Mittags bis zur Ankunft des Kaiſers ſtalionirt geweſen. 

— Die Kaiſerin der Franzoſen hat, wie mehrfach berichtet worden, 
eine Lebensverſicherungspolice auf 2 Mill. Frs. erworben, und zwar von 
der franzöſiſchen Verſicherungsgeſellſchaft „La Nationale“. Der Direktor 
dieſes Inſtituts macht nun in einem an die „Opinion Nationale“ un⸗ 
term 12. Januar gerichteten Schreiben den wirklichen Sachverhalt ber 
kannt. Die Kaiſerin hat, um die von ihr geſtifteten Wohlthätigkeitsan⸗ 
ſtalten für die Zukunft ſicher zu ſtellen, ihr Leben für eine Summe von 
2 Mill. Frs. verſichert, welche nach ihrem Tode der Eugenie ⸗Napoleon⸗ 
Auſtalt im Faubourg Saint Antoine, der Stiftung der Arbeitsvorſchüſſe 
der Jugend und der Unterſtützungskaſſe für die Land⸗ und Seearmee zus 
fallen ſoll. Die „Nationale“, welche die Police ausgeſtellt, hat noch vier 
andere franzöſiſche Verſicherungsgeſellſchaften, die „Compagnie d'Aſſu⸗ 


Weiden das Frühlingsgrün ſproßt. Auf der Reiſe ſelbſt bekommen ſie keine 


andere Nahrung als die, welche am Wege wächſt, und weil ſich die Vegeta⸗ 
tion nur langſam erholt, jo geſchieht ein Gleiches mit den Thieren, die ihrer 
bedürfen; por Anfang Juni find fie daher ſelten zu verwenden. 

Die Geyſirquellen find von Reykiavik in nordöſtlicher Richtung etwa 13 
Meilen entfernt und die Neiſe dorthin nimmt zwei Tage in Anſpruch. Die 
Isländer beginnen ihre Neiſen immer Mittags und ſetzen fie bis in die lichte 
Nacht hinein fort. Mit Ende Mai beginnt auf Island ein immerwährender 
Tag, die Mitternacht iſt dann faſt jo licht wie der Mittag. Um die Geiſter⸗ 
ſtunde umfäumt das Abendroth die Bergkuppen mit roſigem Lichte und auf 
den Seen und Flüſſen glimmt es in feurigen, glänzenden Streifen. Dies 
Abendrot iſt zugleich das Morgenroth; nur kurze Zeit vergeht und das Licht 
des Weltalls, die Sonne, prangt wieder am Firmament, vorausgeſetzt, daß 
die Luft klar und rein, was freilich leider ſelten der Fall it. 

„Eine Stunde hinter Reykiavik, auf dem Wege nach den heißen Quellen, 
erreicht der Reiſende das Laxauthal, Es iſt ein ſchmales und enges Thal 
und zieht ſich nach Oſten hin. Links und rechts ſteigen verwitterte Felsmaſ⸗ 
ſen empor und über fie ſtürzt iu prachtvollen Katarakten die Larau bera 
Weiter vor kräuſeln zahlreiche Forellen ihre dunkeln Waſſer und ſtattliche 
Lachſe ziehen ſcharrenweſſe den Fluß berauf, ſoweit es die Stromſchnellen zu⸗ 
laſſen. Am jenſeitigen Ufer prangt ein hölzernes Luſthaus im italieniſchen 
Stile, darin wohnt im Sommer der Kaufmann Thomfen, welcher die Fiſche⸗ 
reigerechtigleit auf der Laxau beſitzt. Dar Häuschen überraſcht den Reiſen⸗ 
den angenehm, wenn heller Sonnenſchein darauf fällt, doch ebenſo todt Liegt 
75 d tungen graue Nebel durch die Luft lund ſprüht feiner Regen fein Waſ⸗ 
er dazwiſchen. . € u 

on dem Laxauthal führt der Weg durch üppige Weidegründe mit mun⸗ 
teren Bächen und dunkeln Flächen kleiner Seen. Das Auge ſchaut mit 
Wohlgefallen auf die oft niedliche Landſchaft, nur eine Staffage vermißt es: 
den? e jedes Baumes. Kein Bäumchen hat in dem fe nam Grunde 
Wurzel gefaßt, kein Erleugebüſch umſäumt den See, und das Bächlein rie⸗ 
ſelt ungeſchmückt von Grün in ſeinem felſigen Bette; immer daſſelbe fable 
89705 = führt der Weg auf oft ſchmalen Pfaden weiter nach der, Moos- 

e eidi“. 

Eine „Heidi“ iſt eine Hochebene, eine der gewöhnlichen Gebirgsformen 
auf Island und zugleich der ermüdenſten Bin Der Ritt über die 
Moosfellspeidt dauert drei Stunden. Ihre Oberfläche, 500 Fuß über dem 
Meere, iſt wollenartig hügelig und mit einer ſpäxlichen, zerriſſenen und durch⸗ 
löcherten Raſendecke überzogen. Verwittertes Geſtein und große und kleine 
Felsſtücke liegen maſſenhaft umhergeſtreut dazwiſchen, und durch dieſen Schutt 
hindurch winden ſich die Spuren der Pferde, welche ſeit Jahrhunderten über 
die Heidt eilen, Kein Laut unterbricht die tiefe Stille, kein Vogel läßt ſich 
vernehmen, nicht einmal ein Schneehuhn huſcht mit gellem Schrei empor. 
Die Landſchaft iſt echt isländiſch: von Nordweſt droht die dunkle Maſſe des 
Eſingebirges herüber, gegen Süden ſchneidet die Ebene am ſchwarzen Kegel 


on 


rances Generales“, die „Union“, den „Phenix“ und die „Caiſſe Pater- 
nelle“ mit Rückverſicherungen herangezogen, und alle dieſe Anſtalten 
haben wieder ihrerſeits bei engliſchen, belgiſchen und deutſchen Geſellſchaf⸗ 
ten rückverſichert. 

— Dem zum Kapitän im Fremdenregiment ernannten Prinzen 
Bonaparte iſt, wie die „France“ meldet, zur Fahrt nach Mexiko die 
Dampffregatte „Darien“ zur Verfügung geſtellt. Dieſes Schiff geht 
. von Lorient nach Oran ab, wo ſich der Prinz gegenwärtig 

efindet. i 

— Die verhafteten, Italiener“ geben nicht mehr fo viel zu 
reden, deſto mehr zu denken. Die Sache, man kann dies nicht leugnen, 
hat ein eigenthümliches Anſehen. Greco zumal ſcheint eine ſehr ſonder⸗ 
bare Rolle in dem Complott zu ſpielen. Als die vier Perſonen verhaftet 
wurden, wußte man, wenn die Gerichtszeitungen recht berichten, von 
ihnen nichts weiter, als daß ſie Italiener ſeien, die in Paris viel Geld 
verbrauchten und ſich gute Tage machten. Man ſchien nichts von Bomben, 
nichts von Revolvers, nichts von eingenähten mazziniſchen Briefen zu 
wiſſen. Da werden ſie verhaftet. Das iſt dentbar, daß vier zwecklos in 
Paris lebende Strolche von der Polizei beobachtet werden und ſchon allein 
das Räthſel ihrer Exiſtenz einen Titel giebt, nach ihren Perſonen zu 
greifen. Aber das iſt nicht denkbar, daß dieſe Perſonen, kaum ergriffen, 
nichts Eiligeres zu thun haben, als nicht allein ihren ganzen Apparat 
auffinden zu laſſen und ihre politiſche Beziehungen ſofort zu verrathen, 
ſondern auch ſogleich alle ſonſt nicht nachweisbaren Abſichten bekennen. 
Mit einer Offenheit, die zu bewundern wäre, wenn ſie einem andern 
Zwecke diente, haben dieſe unmittelbar vor Ablauf des Termins der Si⸗ 
cherheitsgeſetze aufgegriffenen Kaiſermörder zugeſtanden, nicht nur daß 
die gefundenen Bomben unter den Wagen des Monarchen geworfen 
werden ſollten, — nein, noch viel mehr: daß ſie, wenn die Exploſion 
ihren Zweck verfehlt haben würde, ſie die Abſicht gehabt hätten, ſich mit 
vergifteteten Dolchen und Revolvern auf den Kaiſer zu werfen. Mit ver⸗ 
gifteten Dolchen, die Mazzini ſelber einem der Theilnehmer in die Hand 
gegeben! Wer nun noch das Sicherheitsgeſetz für überflüſſig hält, der ver⸗ 
dient ſein Opfer zu werden, er hat ſich ſelbſt das Urtheil zugeſprochen (BH 3.) 

Paris, 15. Januar, Morgens. [Telegr.] Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ bringt die Anrede, welche der Kaiſer an den Kardinal Bon⸗ 
nechoſe bei Ueberreichung des Barets gerichtet hat. Der Kaiſer jagt: 

„Sie haben Recht, weun Sie ſagen, Ehren ſeien ſchwere Bürden, 
welche die Vorſehung auflege. Sie wollte die Pflichten im Verhältniß 
zu den Würden vermehren. Oft frage ich mich, ob das Glück nicht eben 
ſo viel Laſten mit ſich führt als das Unglück. In beiden Fällen aber iſt 
der Glaube unſer Führer und unſere Stütze. Der religiöſe und der po⸗ 
litiſche Glaube find, jo zu jagen, das Vertrauen auf Gott und das Ver⸗ 
trauen auf eine zu erfüllende Miſſion. Sie haben dieſe Miſſion mit der 
Erfahrung der obrigkeitlichen Perſon und des Prieſters erläutert, der in 
ſeiner Nähe geſehen, wohin das Verlaſſen aller Grundſätze der Orduung 
und des Glaubens führt. Auch müſſen Sie gleich mir erſtaunt ſein, in 
einem ſo kurzen Zeitraum zu ſehen, wie Menſchen, die kaum dem Schiff⸗ 
bruche entronnen find, wiederum Winde und Stürme zu ihrer Hülfe her⸗ 
beirufen. Gott beſchützt zu augenſcheinlich Frankreich, um zuzugeben, daß 
ein böſer Geiſt daſſelbe abermals in Bewegung bringe. Der Kreis unſe⸗ 
rer Verfaſſung hat eine breite Grundlage. Jeder eheliche Mann kann 
in derſelben nach feinem Gefallen bewegen, weil jeder im Stande iſt, ſei⸗ 
ner Meinung Ausdruck zu geben, die Handlungen der Regierung zu kon⸗ 
trolliren und feinen gebührenden Antheil an den öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten zu nehmen. Heute iſt Niemand mehr davon ausgeſchloſſen. Die 
Geiſtlichkeit hat nicht nur die Freiheit, ſich mit der Religion zu beſchäfti⸗ 
gen, ihre Spitzen finden auch Platz im Senate“. Der Kaiſer dankte 
hierauf dem Kardinal für die Gerechtigkeit, die er den religibſen Gefühlen 
der Kaiſerin angedeihen laſſe. Es ſei das glückliche Vorrecht der Frau, 
den Staatsangelegenheiten fremd zu bleiben, um ſich gänzlich den edlen 
Erhebungen der Seele hinzugeben. „Mein Sohn“, ſchloß der Kaiser, 
„welchen die Segnungen der Kirche beſchützen, wird ſchon früh die Pflich⸗ 
ten des Chriſten, des Bürgers und des Fürſten lernen, und ſpäter fort⸗ 
fahren, gegen das Vaterland und die Freunde ſeines Vaters die Schuld der 
Erfenntlichkeit und der Zuneigung abzutragen.“ 


i Italien. 
Turin, 11. Jan. Aus Rom erzählt man ſich hier, daß das 
ortige Revolutions⸗Comité bereits das Zeichen zur bevorſtehenden Be⸗ 
wegung gegeben habe. Fünfzehn Jünglinge ſind ſchon auf den Befehl 


des alten Vulkans Hengil ab, und die anderen Seiten erſtrecken ſich in das 
endloſe, graue Firmament hinaus. Es giebt anderwärts auch Plateaus, aber 
mit ſolcher Oberfläche, ſolcher Spärlichkeit der Vegetation, ſolcher Eintönig- 
keit und viele Meilen weiten Ausdehnung in nüchſter Nähe ewigen Eiſes find 
nur IJsland eigen. Der Reiſende fühlt ein freudiges Exregen, wenn er den 
Rand der Heidi erreicht hat und die grünen Waſſer des Tingvellirſees leuch⸗ 
ten ibm ce ben f Wen 
Eine zweite, eben fo ermüdende und noch gefährlichere Paſſage iſt der 

Weg über eine „Hraun“, d. i. eine weite, mit Lava bedeckte 90 25 ab. 
rend am Veſuv ein Lavaſtrom nicht lange die Phyſiognomie behält, die er 
beim Exſtarren zeigte, weil er durch die Strebſamkeit der Menſchen bald 
wieder hinweggeſchafft und der Boden unter ihm wieder urbar gemacht wird, 
zeigen die Lavaſtröme aus Island noch nach Jahrhunderten und Jahrtauſen⸗ 
den daſſelbe nackte, narbenvolle Antlitz wie damals. Kein Menſch hat ſich 
ihretwegen bemüht, es würde auch nichts gefruchtet haben. Auf Island war 
es nicht Ein Vulkan oder zwei, welche ſich und ihre Umgebung mit dem 
flüſſigen Feuergebräu bedeckten; nach Dutzenden find Sonnen Krater 
zu zählen, die ihre flüſſigen Steinbäche Hunderte von Geviertmeilen weit in 
das Land hinein wälzten und über B und Tiefen, weit, weit ab von dem 
Orte ihres Urſprunges ergoſſen. Zwei Stunden hinter der Moosfellsbeidi 
macht der Reiſende mit ſolcher Hraun Bekanntſchaft. 

Noch eing dritte und zwar die allergefahrvollſte Paſſage ift der Ritt über 
einen Hauls“, Ein Hauls iſt eine Heidi, nur nicht ſo hoch wie dieſe über 
dem Meere gelegen, und iſt neben dem Geſteinſchutt und den Felſenſtückchen 
mit unzähligen Sümpfen bedeckt. Da gilt es, ſich hindurch zu winden und 
vorwärts zu kommen ohne den Muth zu verlieren und ſich in den verſchieden⸗ 
artigen Situationen zu helfen, in die man geräth. e für dieſe 
Hauls iſt folgende Anekdote, welche die Isländer dem Reiſenden erzäblen und 
die uns jeder weiteren Ausführung überhebt: Im Nordweſten der Infel find 
die Hauls ſehr häufig und einer der häßlichſten iſt der Hrutaſſördrhanls. 
Einmal zankten ſich zwei Frauen miteinander und erhitzten ſich im Streite ſo 
ſehr, daß die eine der andern zurief: es möge ſie der Teufel holen. Die Be⸗ 
leidigte war aber viel unbarmberger; fie wünſchte Ihrer Gegnerin das Aergſte⸗ 
ſie möge verdammt jein, über den Hrutafjördrhauls reiten au müſſen. 
Das erſte Ziel des Tages, wenn man nach den heißen Ouellen reift, 
iſt der Kirchort Tingvellir. Der Ort beſteht aus den Pfarrersgebänden, 
welche nach dem oben angeführten Muſter 5 — ſind und aus einer Bretter⸗ 
kirche. Die nächſte Niederlaſſung iſt eine Stunde entfernt. Der Ort heißt 
Tingvellir, weil in ſeiner Nähe ſich der Fleck befindet, auf — 15 von den 
älteften Zeiten bis vor wenigen Dezennien der Reichstag (Ting) abgehalten 
wurde, bei dem Vertreter aus der ganzen Inſel zuſammenkamen. Von bier 
gi durch Jahrhunderte herab das Leben aus und Entwickelung und Fort⸗ 
chritt ſtrömten von hier bis an die äußerſten Grenzen des kleinen Ländchens. 
Die vornehmeren Abgeordneten wohnten in noch vorhandenen aufgeworfenen 
Erdwällen, welche mit Leinwand überſpannt wurden, und die andern kam⸗ 


y 


dieſes Ausſchuſſes aus dem römischen ins „italieniſche“ Gebiet entwichen 
und auf der Gränze von gleichgeſinnten Freunden empfangen worden, 
die ſich einer in der Bildung begriffenen Schaar, welche unter dem Be⸗ 
fehle Garibaldis ſtehen ſoll, zugetheilt haben. Während dies der Re⸗ 
gierung auf der einen Seite Schwierigkeiten macht, berichtet man von 
der andern, daß Oeſtreich Peschiera im Feſtungsvierecke eiligſt habe in 
Vertheidigugszuſtand ſetzen laſſen. Das Kabinet ſucht zu beruhigen und 
zu paralyſiren, wo es kann, aber die Exaltation der Geiſter iſt zu weit vor⸗ 
geſchritten, jo daß ſchwerlich an einen vollſtändigen Erfolg in dieſer Be⸗ 
ziehung gedacht werden kann. (K. Z.) 


Turin, 13. Januar. Im Senat ward die Debatte über den 
italieniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag fortgeſetzt. Der 
Miniſter des Auswärtigen hob die Vortheile und den praktiſchen Nutzen 
der gegenſeitig gemachten Zugeſtändniſſe hervor und bezeichnete den Ver⸗ 
trag in erſter Reihe als eine Folge der durch das Bündniß mit Frank- 
reich eingeſchlagenen Politik und ſodaunn als die Inauguration eines 
neuen volkswirthſchaftlichen Syſtems. Der Vertrag ward hierauf mit 
70 gegen 8 Stimmen votirt. 

Rom, 9. Jan. Der „Römiſche Beobachter“ bringt eine Er⸗ 
klärung über die viel beſprochenen Vorgänge von Caſtel Gandolfo, 
ohne ihre wahre Veranlaſſung auch nur mit einem Worte anzudeuten. 
Daraus geht hervor, daß es nicht fremde Legionäre, ſondern Italiener, 
theils Gendarmerie, theils Dragoner waren, welche von den Franzoſen 
attakirt wurden. Der mit verhaltener Erbitterung geſchriebene Artikel 
erklärt, daß zwei von den Gebliebenen ſich zufällig auf der Straße be⸗ 
fanden, als ſie von den Kugeln der Franzoſen getroffen wurden (puecisi), 
und daß der dritte in Folge ſeiner Schuß⸗ und Hiebwunden Tags darauf 
geſtorben ſei. Es werden außerdem neun Verwundete genannt. Es wird 
in Abrede geſtellt, daß auch an andern Orten Händel zwiſchen Päpſt⸗ 
lichen und Franzoſen ausgebrochen ſeien. Der Graf Sartiges hat darüber 
an den Kaiſer berichtet, Montebello die Haltung ſeines Kapitäns au⸗ 
erkannt. Die Erbitterung iſt groß. Man fängt an, hier in Rom für 
die Päpſtlichen gegen die Franzoſen Partei zu nehmen, welche überhaupt 
in einer förmlichen Abſperrung von der römiſchen Geſellſchaft leben und 
darin niemals aufgenommen worden ſind. (N. Z.) 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 11. Januar, früh. Graf Berg ſcheint ernſthaft 
an eine Verſöhnung, wenn auch nicht mit dem Bürgerſtand Warſchaus, 
doch mit der hieſigen Beamtenwelt zu denken. Am Sonnabend war bei 
ihm in den Gemächern des alten polniſchen Königsſchloſſes eine große 
Reunion, zu der eine große Anzahl Beamte mit ihren Gemahlinnen ge⸗ 
laden waren. Der Statthalter ſoll bei ſehr guter Laune geweſen fein 
und den ſehr freundlichen Wirth geſpielt haben. Daneben ſind denn 
freilich die Repreſſivmaßregeln fortwährend im Gange und jo eben wieder 
zwei neue Kontributionen, eine den ländlichen Grundbeſitzern und die 
zweite den Hauseigenthümern Warſchaus und aller Städte im König⸗ 
reich auferlegt worden. Die hieſige Stadt zahlt demnach die zweite Kon⸗ 
tribution, und wer weiß, ob dies die letzte ſein wird. Die jetzige beträgt 
für die Hauseigenthümer Warſchaus 3 ½ Prozent von den Einkünften 


der Häuſer nach amtlicher Berechnung vom Jahre 1861. Die Haus⸗ 


enthümer der Städte in der Provinz haben die doppelte Rauchfangs⸗ 

„Frohnſteuer zu entrichten. Der Einzahlungstermin iſt für War⸗ 
ſchau bis zum 31. d. M., und für die Provinzialſtädte auf den 25. Fe⸗ 
bruar d. J. feſtgeſetzt. Die renitenten Steuerpflichtige werden militä⸗ 
riſch exequtrt und müſſen einen Zuſchlag von 25 und 50 Prozent zahlen. 
Der Statthalter motivirt in der betreffenden Verordnung dieſe Kontri⸗ 
butionen durch die Fahrläſſigkeit der Landesbewohner in Unterdrückung 
des Aufſtandes, und daß es daher recht und billig ſei, daß ſie die Koſten 
der Beruhigungsmittel des Landes tragen. (N. Z.) 


Arik e i. 

— Berichte aus Konftantinopel vom 9. d. M. melden, daß 

die ruſſiſche Regierung gegen die Geldſammlungen für die Tſcherkeſſen 
proteſtirt, die Pforte indeß alle Verantwortlichleit für Sammlungen zu 
humanen Zwecken abgelehnt habe. — Eine Bekanntmachung der Pfor⸗ 
tenregierung jagt, daß fie den „General⸗Kapitain der polniſchen See⸗ 
macht“, Magnan, als Piraten behandeln werde, wenn er in den türkiſchen 
Gewäſſern Schiffe wegnehmen ſollte. — Die Geſandten der Pforte, 


Großbritanniens, Oeſtreichs, Preußens und Rußlands haben gegen die 
moldau⸗walachiſchen Kammerbeſchlüſſe, die Einziehung der Kloſtergüter 


pirten in Zelten. In der Mitte des Gerichtsplatzes befindet fich der „Log“ 


(Geſetzberg). Rund herum lagerten die Abgeordneten und das Volk harrte 
Saal des Waſſers, das darüber fließt, auf die Verkündigung der gefaßten 
Beſchlüſſe und gefüllten Urtheile. x 
Der Tingitätte e liegt eine hobe Lavamauer, durch welche ſich 
der Fluß Oxrau eine Bahn gebrochen hat. Aber auf einer Seite hängt der 
elſen über und unten brauſt und toft die Orrau über das Geſtein hinab. 
Von dieſer überhängenden Stelle wurden die zum Tode Verurtheilten binab- 
geſtürzt und von den Waſſern von Fels zu Fels geſpült, bis fie in fo und fo 
viel ee = a anlangten und auf deſſen harten Lavagrunde 
eine Ruheſtätte fanden. 0 2 
Su et Tingvellir erreicht man das Weſtgebirge und nun verläßt 
der Weg zu den heißen Quellen nicht mehr den Rand des Gebirges. Es 
jebt noch einige ſterile Lavaplateaus zu paſſiren, bis man an den Fluß 
ruarau kommt, durch deſſen Bette das einzige Exemplar einer Art von 
Brücke führt. 


Ueber keinen Sf auf Island iſt eine Brücke geſchlagen, wie ſchon oben 


geſagt; aber in jedem 


ind ein oder . Fel ährten, durch welche man unter 
Anleitung eines Führers reiten kann, freilich oft bis an die Bruſt im Waſſer. 
So iſt in der Bruarau nur eine einzige Stelle, wo ſie zu paſſiren iſt. An 
dieſem Punkte iſt der Grund Lava, und in der Lavakruſte eine breite, tiefe 
Spalte. Ueber dieſer Kluft liegt eine Brücke, welche aus ſtarken Dielen zu⸗ 
ſammengefügt und mit Eiſen in den Felſen feſtgellammert iſt, alſo im Fluſſe, 
und zwar etwa 2 Fuß unter der Waſſerfläche. Vom Ufer treten die Pferde 
auf den glatten, vom reißenden Waſſer abgeſpülten Lavaboden, und obwohl 
ihnen das Waſſer nur bis über die Kniee reicht, gehen fie zagend vorwärts, 
weil fie fürchten auszugleiten; auf dem hölzernen Boden treten ſie feſt auf, 
und darüber hinaus haben ſie bis zum Ufer wieder Lava unter den Füßen. 
Von der Bruarau bat man bis Laugar (QJuellenort) noch eine gute Stunde 
zu reiten; in Laugar findet man bei dem Bauer gaftliche Aufnahme. 

Der Flächenraum, über welchen die heißen Quellen 5 be⸗ 
trägt etwa 40 Morgen. Im Süden erſtreckt ſich dieſer Raum bis an den 
Langarfell (Quellenberg), ja ſogar bis über die Mitte feiner allmälig gufſtei⸗ 
genden Wand binauf zeigen ſich Quellenſpuren. Unter den Quellen ſind der 
. und der „Strokkr“ die bedeutendſten; ihnen ſchließen ſich der kleine 

U 


r und der kleine Strokkr, fo wie noch etwa 35 größere und kleinere Oeff⸗ 
nungen an, aus welchen theils heißes Waſſer zu Tage komm'“, theils aufſtei⸗ 


ende Dämpfe und vernebmbares unterirdiſches Kochen und Brodeln die 
uweſenheit des heißen Elementes verrathen. : 2 
enfir beißt auf deutſch „Sprudler“, die Isländer rg dawit jede 
Quelle, bei welcher ſich periodische Waſſerauswürfe einſtellen. Es giebt auf 
Island viele Geyſixe, aber jener, welcher die Bezeichnung des großen führt, 
it in ſeinen Erſcheinungen am großartigſten. Strolkr heißt eine beſtimmte 
Quelle, die jo genaunt iſt, weil ihr Becken mit einem Gefäß Aehnlichkeit bat 
worin die Isländer Butter bereiten. 


3 
belreffend, proteſtirt. Der franzöſiſche Geſandte hat ſich dem Proteſt 
nicht angeſchloſſen, der italieniſche erſt Inſtruktionen eingeholt. — Es 


ging das Gerücht, daß die vor Schumla lageruden Türken eine Demon⸗ 
ſtration gegen die Grenze machen ſollen. 


Griechenland. 

— Mit der Levantepoſt ſind Nachrichten aus Athen vom 9. ein⸗ 
getroffen. Nach denſelben wäre der dortigen ruſſiſchen Geſandſchaft ge⸗ 
meldet worden, daß die Neutralität der joniſchen Inſeln auf fremde 
Mächte beſchränkt bleibe und nur eine Küſtenfeſtung demolirt werde. 
Das betreffende Protokoll ſoll im Laufe dieſes Monats unterzeichnet 
werden. — Die Meuterei der Soldaten in Tripolizza iſt gedämpft 
worden. Zwiſchen dem Grafen Sponneck und dem Minifterpräfidenten 
Bulgaris ſoll eine Annäherung ſtattgefunden haben. Die von Sponneck 
geſtellten letzten Bedingungen ſollen als Regierungsbaſis angenommen 
worden ſein. 8 


—— nen 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 15. Januar. Der Bericht der Kommiſſion zur Vorberathung 
des Geſetzentwurfs wegen Ergänzung des Art. 99 der Verfaſſung iſt erſchie⸗ 
nen. Der Berichterſtatter Abg. Gneiſt hat außerdem in einer beigefügten 
Denkſchrift, „die preußiſche Geſetzgehung über den Staatsbaushaltsetat zu⸗ 
ſammengeſtellt. — Der Bericht rekapitulirt zunächſt die verſchiedenen Sta⸗ 
dien dieſer Frage.“ Schon ein Menſchenalter vor der Sanktion der beftehen« 
den Verfaſſung war die Nothwendigkeit einer Fübrung der geſammten Fi⸗ 
nanzverwaftung nach einem umfaſſenden, für jedes Jahr im Voraus feſtzu⸗ 
ſtellenden Plan, als ein weſentliches Bedürfnlß des preußiſchen Staates an 
höchſter Stelle erkannt worden. In dieſem Sinne wurde die Nothwendig⸗ 
keit der „endlichen Regulirung des Staatshausbaltsetat“ durch die Kgl. 
Ordre vom 17. Jan. 1820 ausgeſprochen, mit dem Zuſatz, daß der Feftgeftellte 
„Haupt- Finanzetat zur öffentlichen Kenntniß kommen ſoll und darnach 
wurde zum erſten Mal der allgemeine Etat der Einnahmen und Ausgaben 
für den gewöhnlichen Staatsbedarf für das Jahr 1821 durch die Geſetzzamm⸗ 
lung publizivt. Seit 1829 ſind dieſe Veröffentlichungen von drei zu drei 
Jahren wiederholt.“ Im Jahre 1847 wurde dann dem vereinigten Landtag 
eine periodiſche Vorlegung des Haupt⸗Finanzetats und einer leben des 
Staatshaushaltsetats, jedech nur zur Information, zugeſichert. Dagegen 
ſprach das Geſetz vom 6. Oktober 1848 über einige Grundlagen der 
preußiſchen Verfaſſ ung aus, daß den künftigen Vertretern des preu⸗ 
ßiſchen Volks jedenfalls die Zuſtimmung zu allen Geſetzen ſowie zur Feſtſtel⸗ 
lung des Staatshaushalts und das Steuerbewilligungsrecht zuſtehen ſolle. 
Die ſeitdem eingeführten, jetzt gültigen Verfaſſungsbeſtimmungen lauten: 
„Art. 99. Alle Einnahmen und Ausgaben des Staates müſſen jedes Jahr 
im Voraus veranſchlagt und auf den Stgatsbaushaltsetat gebracht werden. 
Letzterer wird jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt. Art. 100. Steuern und 
Abgaben fur die Staatskaſſe dürfen nur, ſoweit fie in den Staatshaushalts⸗ 
Etat aufgenommen oder durch beſondere Geſetze angeordnet find, erhoben 
werden. — Art, 109. Die beſtehenden Steuern und Abgaben werden fort⸗ 
erhoben u. ſ. w. bis ſie durch ein Geſetz abgeändert werden.“ Dieſer vielbe⸗ 
ſprochene Art. 109 war ein Zuſatz, den die Verfaſſungskommiſſion der Na⸗ 
tionalverſammlung unter den Uebergangsbeſtimmungen aufgenommen hatte⸗ 
den aber die oktrohirte Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 unter den allgemei⸗ 
nen Beſtimmungen aufführte. — In der konſtitutionellen Praxis iſt ſeit 
1850 niemals ein Budget rechtzeitig, das heißt, vor Beginn des Jahres, zu 
Stande gekommen. Schon am 16. Dezember 1850 faßte das Staatsmi⸗ 
niſterium den bekannten Beſchluß wegen 3 Fortleiſtung der lau⸗ 
fenden nothwendigen Ausgaben ohne Etatsgeſetz. Dagegen richtete ſich An⸗ 
fang 1851 ein Antrag des Abg. Simſon, welcher das Miniſterium für nicht 
berechtigt erklärte, ohne Etatsgeſetz für das neue Jahr Ausgaben zu leiſten; 
die desfallſigen Ausführungen des Antragſtellers, welche ſchon damals das 
Budgetrecht der Landesvertretung gar Im Sinne der jetzigen verfaſſungs⸗ 
treuen Partei wahrten, fanden nur Widerſpruch bei den Abap. v. Klelſt⸗ 
Retzow und v. Bismarck. Der Finanzminiſter v. Rabe erklärte am 25. Fe⸗ 
bruar 1851: durch jenen Beſchluß „haben in keiner Weiſe die Rechte der 
Kammern in Bezug auf die Feſtſtellung des Etats in Frage geitellt werden 
ſollen. Die Regierung wollte überhaupt durch jenen Beſchluß über ein Prin⸗ 
eip der Kammer gegenüber nicht entſcheiden.“ Der Simſonſche Antrag wurde 
darauf mit ſehr kleiner Majorität durch eine motivirte Tagesordnung beſei⸗ 


tigt, da durch die Erklärung des Miniſteriums jede Beſorgniß gegen eine die 


Rechte der Kammer beeinträchtigende Interpretation des Art. 99 entfernt - 
Antrag in ſeinem weſentlichen Zweck als erledigt zu bes | 
55 und 56 iſt daun im Herrenhauſe die 


und der Simſonſche 
. et 15 den N A 
rage mehrſach angeregt und der Verſuch einer Löſung durch 5 
einen dauernden ordentlichen und einen jährlich ſeſteutellenden Are 
lichen Etat verſucht worden; das damalige Miniſterium bat indeß dieſem 
Verſuche nicht zugeſtimmt. Im Jahre 1860 hat der Abg. Reichenſperger die 
rechtzeitige Vorlegung und Feſtſtellung des Stgatshaushaltsetats angeregt 
und der Finanzminiſter v. Patow die inkorrekte Lage der Sache zugeſtanden, 
einen materiellen Nachtheil jedoch in Abrede geſtellt, inſofern nur die ordent⸗ 
lichen unerläßlichen Ausgaben nach Maaßgabe des letzten Etats fortgeleiſtet 
würden, anßerordentliche Ausgaben dagegen nicht, bevor fie genehmigt ſeien. 
Im Jahre 1861 bat der Finanzminiſter v. Patow einen Geſetzentwurf ein⸗ 


Ponte wonach der Etat des letzten Jahres event. auch für weitere ſechs 
Monate im neuen Etatsjahr in Kraft bleiben könne; die Budgetkommiſſion 
bat indeß dieſen Geſetzentwurf abgelehnt, das Haus ſelbſt nicht mehr darüber 
berathen. Im Jahre 1862 hat das Haus der Abgeordneten auf den Antrag 
Borſche⸗Klot einen Geſetzentwurf angenommen, wonach das Staatsbaus 
baltsgeſetz immer bis zum 1. Septbr. des Vorjahres der Landesvertretung 
vorgelegt werden jollte; das Herrenhaus hat dieſen Geſetzentwurf abgelehnt. 
Darauf iſt dann die Periode des Konflikts gefolgt, das Bismarck ſche „Notb⸗ 
recht“, die Lehre von der Lücke u. ſ. w., und andererſeits die abwehrenden 
Beſchlüſſe des Hauſes der Abgeordneten vom 6. und 7. Oktober 1862 und 
vom 17. Februar 1863. 5 44. 

In der Kommiſſion hat der Finanzminister folgende Erklärung abgege⸗ 
ben: „Die thatſächliche Ausführung der Heeres⸗Rorganiſation, welche ein 
Rückgängigmachen ausſchließe, baben den zeitigen Konflikt zwiſchen Regie⸗ 
rung und Landesvertretung erzeugt. Die Staatsregierung, eingedenk der 
chweren Verantwortung, ohne verfaſſungsmäßigen Etat die Verwaltung 
ortzuführen, beabſichtige mit dieſer Vorlage eine Löſung des Konflikts, jo 
wie die Vermeidung ähnlicher Mißſtände für die Folge. Sie gehe davon aus, 
daß die Krone, auch gegenüber der übereinſtimmenden Feſtſetzung des Bud⸗ 
gets durch beide Häuſer des Landtags, die freie Beſtimmung der Annahme 
oder Nichtannahme des vorberathenen Staatshausbalts offen zu halten jei. 
Es ſei nicht die Abſicht, durch dieſe Vorlage eine Art von Normalbudget zu 
ſchaffen, welches allerdings ſehr unpraktiſch fein würde; der Artikel 99 folle 
vielmehr in ſeinem weſentlichen Inhalt aufrecht erhalten bleiben. Freilich 
werde ein Zurückgehen auf den Etat für 1861 als den bis zu einer anderen 
Vereinbarung geltenden, große Unbequemlichkeiten haben; indeſſen die Re⸗ 
gierung wolle dieſe tragen, weil ſie die Vereinbarung über ein neues Etats 
geſetz dadurch zu erleichtern glaube. Dieſe Vereinbarung liege ihr am Her⸗ 
zen, ‚fie ſei daher auch event. gern bereit, auf Verbeſſerungsvorſchläge einzu⸗ 
gehen. Eine Verwerfung der Vorlage würde ſie bedauern, indeſſen das Be⸗ 
wußtſein bewahren, die Hand zur Ausgleichung ihrerſeits geboten zu haben.“ 

Der Grundſatz, als hätten die Miniſter das Recht, den vom Landtag 
angenommenen Etat erſt noch einmal von dem Geſichtspunkte aus zu prüfen, 
ob die bewilligten Summen nach ihrer perſönlichen Anſicht den Fortbeſtand 
einer geordneken Verwaltung ſichern, und danach der Krone zu rathen, den 
von beiden Häuſern angenommenen Etat zu verwerfen, iſt in der Kommis 
ſion allſeitig beſtritten. Die Erfüllung von Staatsverpflichtungen kann aller 
dings durch einen Budgetbeſchluß nicht alterirt werden, aber abgeſehen da⸗ 
von hat nach der klaren Beſtimmung des Art. 99 ein Geſetz den Betrag der 
Ausgaben feſtzuſtellen, und nicht etwa die perſönliche Meinung der Miniſter. 
Formell betrachtet iſt das Budgetgeſetz die Generalvollmacht und Inſtruktion 
zur Führung der Finanzverwaltung; die Krone läßt den Entwurf zu dieſer 
Vollmacht dem Landtag vorlegen, der Landtag amendirt und genehmigt ibn, 
dann kann die Vollziehung nicht verweigert werden. Die darin liegende Ber 
ſchränkung der Krone iſt keine andere, wie jede Beſchränkung des Landes⸗ 
herrn durch Landesgeſetz und Verfaſſung. „Sie beruht nur darauf, daß: 
1) nach Art. 99 und nach den älteren Geſetzen eine fo ausgeſtellte und publi- 
cirte Vollmacht zur Führung der Finanzverwaltung nothwendig iſt; 2) daß 
ſie nach Art. 99 der Verfaſſung nur mit Zuſtimmung des Landtags ertheilt 
werden ſoll. Beide Grundſätze beruhen auf den vom Könige gegebenen Ge⸗ 
ſetzen, auf der vom Könige beſchworenen Verfaſſung; und jo lange die ber 
ſchworene Verfaſſung beſtebt, kann jede Ermächtigung nicht anders ertheilt 
werden als nit i idt 
Etatsgeſetz eine Vereinbarung der Miniſter mit dem Abgeordnetenbaufe über 
das Einzelne mit beiden Häuſern über das Ganze der Staatsausgaben und 
ihrer Deckungsmittel. Ein Geſetz im gewöhnlichen Sinne iſt es nicht; das 
beweiſt ſchon Art. 62 der Verfaſſung, wonach die beiden Häuſer an dem Zu⸗ 
ſtandekommen dieſes Geſetzes einen verſchiedenen Antheil haben; ferner ſtehen 
die „dispoſitiven Worte“ dieſes Geſetzes in Geldſummen; dieſe find die Po⸗ 
ſtulate der Regierung; daß aber bei Vereinbarung über Summen nur das 
Minus gelten kann, folgt aus grithmetiſchen Geſetzen, well es in Summen 
keine andere Art der Uebereinſtimmung giebt, als in dem Minderbetrag. Hat 
alſo die Regierung ihr Poſtulat geſtellt als das Maximum, hat das Haus 
einem Minus zugeſtimmt, jo kann die Krone nicht einſeitig auf ein Mehr zu: 
rücktommen; eine ſolche Befugniß wäre nicht Gleichberechtigung der Krone, 
wie die Miniſter ſagen, ſondern einfach Verneinung des Zuſtimmungsxrechts 
der anderen Faktoren. Bei einer ſolchen berathenden Stellung der beiden 
Kammern in Budgetangelegenbeiten könnte die Regierung nach ihrer Auf 
faſſung des Artikels 109 über die Einnabme des Staats vollkommen frei 
verfügen, und zweitens müßte an Ausgaben bewilligt werden, was die zeiti- 


gen Miniſter zum Fortbeſtand einer geordneten aden 8 für nöthig er 


achten, weil ſonſt die Krone ihre Genehmigung zu dem Geſetze nicht gäbe! 
Eine unbeſchränktere Stellung als die folder Miniſter wäre kaum zu denken. 
Der Sinn der Verfaſſungsartikel über das Budget wäre denn wirklich er⸗ 
ſchöpfend ausgedrückt in einem berühmt gewordenen Amendement eines Mit? 
gliedes der erſten Kammer: „der Staatshaushalt kann durch ein Geſetz feſt⸗ 
geſtellt werden.“ Er j 
Somit iſt die Grundauffaſſung der Regierung principiell ixrig, ſtreilet 
gegen Wort und Sinn der Verfaſſung. Damit ſollen auch die Golgeſalbe, 
welche allein die Veranlaſſung zur gegenwärtigen Vorlage gegeben haben. 
Der herkömmlichen verſpäteten Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats kann 
die Regierung durch rechtzeitige Einbringung vorbeugen. Der Fall, daß das 
bgeordnetenbaus das Etatsgeſetz jo verändert, daß der Fortbeſtand einer 
geordneten Verwaltung nicht geſichert erſcheint, kann, wie eben ausgeführt, 
grundſätzlich nicht anerkannt werden; der perjönlichen Anſicht der Miniſtek 
über Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit gewiſſer Ausgaben ſteht das ver⸗ 


| ſaſſungsmäßige Recht des Hauſes gegenüber, diefe Frage der Zweckmäßigkeit 


oder Nothwendigkeit zu verneinen; bei ihrer Anſicht kommen die Miniſter 
folgerichtig dahin, entweder der Krone zu rathen, die Finanzverwaltung ohne 
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Der Geyfir liegt am nordöſtlichen Ende des Quellenbodens und bildet 
zu ebener Erde deſſen höchſten Punkt. Sein Becken liegt in einem etwa ſechs 
Fuß hohen und 150 Fuß weiten Sinterhügel, welcher ſich im Lauf der Jahr⸗ 
hunderte von den mineraliſchen Subſtanzen des Waſſers niedergeſchlagen 
bat und der von Jahr zu Jahr höher wird. Erſteigt man den Hügel, ſo liegt 
in der Mitte deſſelben, ungefähr 50 Fuß weit, das faſt kreisrunde Becken 
des Geyſir, angefüllt mit dem klarſten heißen, aber nicht ſiedenden Waſſer. 
In feiner Mitte markirt ſich in dem Dampf ein dunkler, vielleicht 18 Fuß im 
Durchmeſſer haltender Fleck, das iſt der eylindriſche Schacht, aus welchem 
das Waſſer auffteigt. , i ; 

Von einer Eruption des Geyſir bis zur andern vergehen 5 bis 7 Tage, 
und jede wird durch mehrere dumpfe Knalle angezeigt. Das Waſſer in dem 
Becken brodelt dabei und kocht, und dichte Dämpfe wogen hin und wider. 
Im Boden toßt es und gährt es und wunderbare Töne dringen zum Obre, 
während das Auge in fieberhafter Erregung nach dem Hügel ſtarrt, um kein 
Moment des wunderbaren Schauspiels zu verlieren. Mit einem Male ſteigt 
eine ſilberglänzende Säule auf, feſtgeſchloſſen und weit wie der Schlund, dem 
fie entitiegen; etwa 20 Fuß führt Ne auf, dann ſtürzt fie in ſich zuſammen. 
Eine zweite Waſſerſäule ſteigt empor, viel, viel böher als die erſte, aber nicht 
ſo regelmäßig, ſo voll und geſchloſſen; ein dichter Regen wird dabei nach 
allen Seiten ausgeſchüttet und über den Sinterberg binab wälzen ſich Strö⸗ 
me ſiedenden Waſſers. Die Bewegung iſt weit heftiger als vorhin, als ob 
fie durch mehrere ſchnell ſich folgende Stöße hervorgebracht würde. Es folgt 
noch eine dritte Erhebung, dabei führt das Waſſer noch höher auf, aber es 
bildet keine Säule mehr, ſondern nur einen mächtigen Strahl, der je höher 
um ſo dünner wird und endlich ziſchend zerſtäubt. 

Noch ſchaut der Reiſende in erwartungsvoller Spannung nach dem Hü⸗ 
gel, denn er möchte mehr ſehen von den Wundern der Natur, da jagt ihm 
der Führer, daß nun Alles vorbei ſei. Wie nach einem lebhaften verwor⸗ 
renen Traume ſammeln ſich die Gedanken und Sinne allmälig, inſtinktar⸗ 
tig eilt man den Hügel binauf und findet das Becken bis unter dem Rande 
des Schachtes leer. Das beſieht man ſich dann mit der höchſten Verwunde⸗ 
rung und endlich, nachdem man den Boden unterſucht, fteigt man hinein in 
das Becken, ſchreitet kreuz und quer und ſchaut hinab in den tiefen Schlund. 
Die Waſſerflache iſt ruhig und eben, leichter Dampf fteigt empor und kein 
Umſtand verräth die eben noch mächtige Aufregung. Allmälig ſteigt das 
Waſſer und nach etwa einer Stunde iſt das Becken wieder bis zum Rande 
gefüllt. So iſt im Nu eine Eruption des Geyſirs vorüber und man muß 
nun wieder 6 bis 7 Tage auf eine neue warten. 5 

„Der Strolkr ſieht weiße aan anders aus als der Geyſir. Sein 
trichterförmig ſich verengender Sinterſchaft vertieft ſich am Rande in dem 
ebenen Boden, jo daß man ganz dicht herantreten und binabblicken kann. 
Das Waſſer reicht nicht bis an den Rand, ſondern ſteht 8 zwanzig 
| gu niedriger und iſt beftändig im Sieden begriffen. Der Strokkr hat die 

ufgabe, in den langen Pauſen zwiſchen des Geyſirs mafeſtätiſchen Spielen 


das Publikum als Herlekin zu ergögen; er hat keine Selbſtſtändigkeit, ſon⸗ 

dern kann nach Belieben veranlaßt werden, ſich zu produziren. Man nimmt 
eine 
wirft ſie in ſeinen Trichter hinein. Alsbald wallt das Waſſer herauf und 
brodelt und kocht, wie in einem Topfe am Heerdfeuer, aber es fällt polternd 
wieder binab in den Schlund. Mit einem Male fährt ein dicker Strahl hoch 
in die Luft, wohl 70 Fuß und mebr, beitig ſchwirrend und ziſchend wie eine 
Rakete. Dieſem einem Strahl folgen ſchnell noch 3 oder 4 andere und alle 
10 in ſchiefer Richtung auf, nach auswärts geneigt. Darauf tritt eine 
Art Erſchlaffung ein, man vernimmt nur noch ein dumpfes, unterirdiſches 
Grollen, thut aber nicht gut, an den Rand zu treten, denn bald wiederholt 
ſich derſelbe Vorgang, manchmal noch ein drittes und viertes Mal. 

Die übrigen Quellen erſcheinen nur als ſtümperhafte Nachahmungen 
der beiden Matadore. Der kleine Stolkr bat ſich eine niedrige hügelförmige 
Erhöhung, ähnlich der des großen Geyſir, um ſeinen Schacht aufgebaut und 
der Schlund des kleinen Geyſir vertieft ſich trichterartig, nur in kleinerem 
Maaßſtabe wie der große Strokkr, in dem Boden. Die Urſprungsoffnungen 
der übrigen find ganz unanſehnliche, mehr oder minder weite, meiſt bis zum 
Rande mit Waſſer angefüllte Gruben; nur eine Quelle erregt noch die Be⸗ 
wunderung des Beſchauers. Sie iſt ſchwer zu beſchreiben. Man denke ſich 
eine Tropfiteingrotte, deren Wände mit allerlei zackigen und ſpigigen Stein? 
gebilden bekleidet ſind, ſtatt über ſich gewölbt, umgekehrt zu den Füßen in den 
Boden verſenkt und bis an den beſchnorkelten Rand mit Waſſer angethan. 
Das möchte eine ungefähre Vorſtellung von dieſem Baſſin geben. Der un⸗ 
gemein klare Waſſerſpiegel darin wird nie durch eine Bewegung getrübt, nur 
wenn der Wind darüber fahrt, gebt ein leiſes Zittern hinab durch die wun⸗ 
derbar blangrünen Waſſerſchichten bis zum dunkeln Grunde und die Zacken 
und Schnörkel der fahlgelben Wände beben mit, und der Wanderer ſchaut 
mit geheimen Grauen hinab in dieſen Ban der Natur, ohne Gelüſt, darin 
ein Bad zu nehmen. 8 a 

Der Neiſende fühlt ſich auf dieſem Stückchen Land wunderſam angeregt 
und geboben, noch mehr, wenn er in heiterer Sommernacht dort weill. Blau 
ſpannt ſich der Himmel über ihm, wie am Mittag, und doch iſt es Nacht. 
Das Tippen des Brachvogels auf dem Moor ift verſtummt, ſabbatbvolle 
Stille berrſcht und die Sonne iſt hinabgeſtiegen, nur an den Eiskuppen des 
— 5 „Blaufell iſt ein Hauch ihres belebenden Lichts hängen geblieben. 

on dem untern Quellenboden erhebt ſich ein Wald von Danmwfbüuen, und 
über dem Geyſirbecken ſchweben durchſichtige Wolken; ſie ſteigen hoch, immer 
öber, und droben in den Lüften ballen ſie ſich zuſammen und treiben in 
reitem Strom gen Weſten. So vergeht eine halbe Stunde unter den jelt- 
ſamſten Eindrücken, wie man fie nie im Leben empfunden. Da fällt der 
Blick wieder auf den fernen „Blaufell“, er zeigt noch immer den röthlichen 
Schimmer, aber lebhafter wie vorhin 


wieder, es wird Tag! 


uſtimmung des Landtags.“ Seinem Inbalt nach it das 


Quantität Raſen oder Steine, etwa jo viel wie ein Scheffel faßt, und, 


( und die Hügel im Weſten find ſchn 
in volles Licht getaucht. Vom Moor fliegt ein Vogel auf, die En 98 5 
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Bewilligung von 3,300,000 Thlr. zu einer Kriegs bereitſchaft für eine An⸗ 


4 


Der ſebr wohlthätige Befiger der Herrſchaft Kobelnili, Franz Graf v. Kwi⸗ könnte. Mehrere Tage bleiben die Blätter, welche Fliegen u ; 
Ic er e aa en er eine 8 ur fich Inſekten Be abel, geſchloſſen, und man len a use 5 
ützung zugeſichert. — Beim Mie es gemeinen Geſindes ereignet ſi I N - ; 
in unſerer Gegend oft der Fall, daß das ſich h Geſinde im Laufe | Teen, wie ſich das Inſekt hin und her bewegt. Wenn ſich aber die 
des Vierteljahres bei mehreren ländlichen Beſitzern durch Empfang⸗ Blätter wieder öffnen, jo findet man, daß das Infekt zerdrückt ift und 
er — 1 ft 11 1 25 ungen en en — daß alles Flüffige aus demſelben herausgezogen worden ift, indem man 

ein Dienſtverhältniß anknüpft, dann aber zur beſtimmten Zeit weder bei ei⸗ i ir i 7 3 io - 
nem der Brotherren anzieht noch zu ermitteln iſt. Die in Händen der Mie⸗ Kan ! Pf [eifejten Hauche Wa N: Es giebt noch f 
ther ſich befindenden Entlaſſungs⸗ reſp. Miethsſcheine — mit Unterſchrit andere Pflanze, welche auf ähnliche Weiſe Fliegen, Käfer, Mücken e. 
und gewöhnlich Beidrückung eines Schulzen⸗Dienſtſiegels — erweiſen ſich wegfängt. Dieſe hat unten an der Dlüthe eine ſüße Flüſſigkeit, nach 
en SD 90 e Ba Dont Ne 9900 welcher die Inſekten gehen, aber ſie können nicht wieder fort, weil ſie durch 
iether ſein Geld weggeworfen, zur en Zeit aber doch kein Geſinde hat. eine 2 jeße fe A } eg f ; 
Am 5. d. M. kam es z. B. vor, daß in S. nach einem und demſelben Knechte 0 2 5 mir aa a 25 * ee Knight machte 
zugleich vier Fuhren ankamen, wovon jede derſelben ihn feiner neuen Herr⸗ ME DIE flanzen vieljährige Verſuche und fütterte fie mit Fäſerchen 
ſchaft zuführen ſollte. In S. kannte aber Niemand das qu. Subjekt. von Rindfleiſch und Schöpſenfleiſch. — Die Drosera rotundifolia, 
„ Krotoſchin, 14. Januar. (Verbot einer Trauerandacht; eine ganz gewöhnliche Pflanze, beſitzt eine ähnliche Einrichtung. Sie hat 
Kreiserſatzgeſchäft. Am legten Sonntag wurde in der biefigen kat nämlich eine klebrige Flüfſigkeit und eine Menge Haare, an denen ſich 
liſchen Pfarrkirche von der Kanzel herab bekannt gemacht, daß heute hier eine di ſekt ind { % e 3 sy pi 
Trauerandacht für die in Polen Gefallenen abgehalten werden würde. Die die Jnſekten fangen und von welchen fie ihre Nahrung erhält. (Dieſe An⸗ 
Koſten der Meſſe sc. wollte die katholiſche reſp. polniſche Schuhmacher⸗Zeche ſichten find bereits widerlegt; es iſt der gewöhnliche Abſerptionsprozeß.) 
15 Nachdem 8 1215 dil Abe ade d 1 der 10 ur den In Sagori (Kram) wurde die Bevölkerung in der Nacht vom 
gekommen war, wurde geſtern in Abweſenheit des Kreislandraths durch den n r f ft 13 
Kreisſekretär Luer und den Bürgermeiſter Scholl dem hieſigen Dekan Nowa⸗ m 7 — 8 — 1 cen Erderſchütterung aus dem Schlafe 
kowski die Abhaltung dieſer Tranerandacht, die als Demonſtration angeſe⸗ geweckt. Drei ſtarte Stͤße wurden verſpürt. Im Ganzen kamen die 
hen werden müſſe, bei 100 Thlr. Strafe unterſagt. In Folge deſſen war Leute jedoch mit dem Schrecken davon: außer mehreren eingeſtürzten 
heute an den Kirchthüren eine Mittheilung angeheftet, daß die angeſagte Schornſteinen, zerbrochenen Fenſtern und hie und da nicht unbedeuten⸗ 
Andacht in Folge eines Verbots der Polizeibehörde nicht ſtattfinden dürfe. — den Beſchädigungen an dem Mauerwerke der Gebäude, namentlich des 
Das diesjährige Kreiserſätzgeſchäft beginnt im hieſigen Kreiſe hierſelbſt am bahnſtati 5 7 ; ie 17 entlich de 
Montag den 15. Februar, und wird am 24. ej. m. in Kozmin mit der Loo⸗ En ne Geh ur e ſind a ae: zu bedauern. 
fung der Zwanzigjährigen beendigt. ie größte Gefahr ur Sagori erwa ] ei derartigen rei ni en aus 
A Neuſtadt b. P., 15. Januar. [Unterſtützung; Schule! Der dem Losreißen von großen Felstrümmern, wodurch die — Dad 
bieſigen katholiſchen Schule iſt für dieſes Jahr aus dem Oberpräſidiglfonds jeden Augenblick mit der Zertrümmerung bedroht find. Auch diesmal 
eine Unterſtützung von 150 Thlr. gewährt worden. Daß aber die Schulſo⸗ wie ilweiſe mächtige? ück N — 
zietät noch immer nicht daran denkt, für die zweite Klaſſe ein geräumiges haben ſich viele, theilweiſe mächtige delsjtü e losgetrennt und ſind glück⸗ 
Zimmer anzuſchaffen, iſt ſehr zu bedauern. Man giebt ſich indeß der Hoff- licher Weiſe, ohne Schaden zu thun, in die Schlucht oder in das Save⸗ 
nung bin, daß der Grundherr, Herr Graf Mieleeki bei Uebernahme der bett gefallen. 
Herrichaft Neuſtadt für ein ordentliches Schulgebäude Sorge tragen wird. 2 
Auch die epangeliſche Schule hat die zweite Klaſſe in einem gemietbeten Zinn 
mer, und da Kündigungen nicht ausbleiben, jo iſt es natürlich, daß oft mit Durch die vielfach uns zur Veröffentlichung eingeſandten Zeugniſſe und 
dem Lokale gewechſelt werden muß. Das Projekt ein evangeliihes Schul⸗ Anertennungsſchr ben der beilträftigen Wirfjamfeit des vegetabiliſchen Haar⸗ 
baus zu bauen, iſt bis jetzt ein frommer Wunſch geblieben. Wit. balſams Espröl des cheveus von Hutter & Comp. in Berlin, 
Bromberg, 14. Januar. Die „Bromb. Ztg.“ ſchreibt: Es Niederlage bei Herrmann Moegelin in Poſen, Bergſtraße 9., 
war beabſichtigt, in diefem Jahre in Bromberg eine Gewerbeausſtellung ſcher ale 100 fed 5 ee eee u 
zu veranſtalten. Dieſelbe unterbleibt bekanntlich und es mag die schon | Der Dank, den ich Ew. Wohlgeboren für eine ſo Schnelle Hulfe schulde 
früher in ſicherer Ausſicht ſtehende Poſener landwirthſchaftliche Ansftel- | bin, veranlaßt mich, 1 denjelben zu meiner Genugthuung öffent⸗ 


das nach Art. 99 erforderliche Geſetz zu führen, oder der Krone zu rathen, 
Geſetze ohne Zuſtimmung der Kammern zu erlaſſen; beides wäre Verfaſ⸗ 
ſungsverletzung. — Als dritter Fall wird die Möglichkeit einer Verwerfung 
durch das Herrenhaus angeführt. In ſolchem Falle hat die Regierung ver⸗ 
faſſungsmaßige Mittel zur Beſeitigung des Widerſtandes In dem einzigen 
Falle aber, wo eine ſolche Verwerfung vorgekommen, haben die Miniſter 
ſelbſt dazu mitgewirkt und mitgeſtimmt. 

Völlig unannehmbar iſt die Regierungsvorlage ihrem Inbalt nach. 
Das Budget für 1861 würde als das letztvereinbarte Normalbudget werden, 
d. h. die darin ausgeſprochene einmalige außerordentliche bedingte 


zahl Monate würde für ſtationär erklärt. Aber auch abgeſehen davon 
würde eine Ueberſpannung des Staatshausbalts für alle Zukunft folgen; 
denn da eine Vereinbarung über ein Budget am leichteſten in Zeiten der 
Noth und bei wirklich dringenden außerordentlichen Bedürfniſſen zu Stande 
kommt, ſo würden mit Annahme der Regierungsvorlage grade die „ange⸗ 
— . — Budgets der Nothjahre“ zum Normalbudgek, der Maximalbe⸗ 
ſtand würde grumdjäglich als Regel anerkannt, und der Landtag hätte dann 
in ruhigen Jahren zu verfuchen, in Güte davon etwas abzudingen. 

Die legten Worte verknüpfen die finanziellen Bedenken gegen ein Nor⸗ 
malbudget mit den Rechtsbedenken. Das ſchon ſehr beſcheidene Budgetrecht 
des Abgeordnetenbauſes würde, jo weit es einen Antheil an der periodiſchen 
Feſtſtellung des Budgets angebt, vollſtändig aufgehoben. Selbſt die weit⸗ 
gehendſten Zumuthungen früherer Jahre haben nie daran gedacht, das Or⸗ 
dinarium und Extraordinarium zugleich nach dem freien Ermeſſen der Re⸗ 
gierung auf unbeſtimmte Zeit verlängern zu wollen. Der vorliegende Ge⸗ 
ſetzentwurf würde freilich die vielbeſprochene „Lücke“ ausfüllen, aber mit der 
Lücke auch die Verfaſſung beſeitigen. Die jetzt gebotene „verſöhnende Hand“ 
biete eben nichts weiter, als die Vernichtung des Antheils der Abgeordneten 
an der Feſtſtellung des Budgets. Dem Wortlaut nach bliebe freilich Art. 99 
noch ſtehen, aber dem Sinne und dem Erfolg nach würde er vollſtändig 
aufgehoben. a 25 . ven 

Aus dieſen Gründen ift die Kommiſſion über die Ablehnung einig ge 
weſen und ebenſo darüber, daß kein Anlaß zur Amendirung vorliege. Von 
einer Seite iſt bemerkt, ein Verbeſſerungsvorſchlag könne höchſtens darin bee 
ſtehen, die ſieben erſten Worte des Art. 109 („die beſtehenden Steuern und 
Abgaben werden forterhoben“) zu ſtreichen. 

Die Kommiſſion beantragt einſtimmig die Ablehnung und beantragt 
ferner mit allen gegen eine Stimme folgende Reſolution: „Das Haus der 
Abgeordneten wolle erklären: a) der vorgelegte Geſetzentwurf vom 17. Des 
zember 1863 enthält keine Ergänzung, ſondern eine direkte und vollſtändige 
Aufhebung des Art. 99 der Verfaſſungsurkunde; b) der Geſetzentwurf it 
weder durch ein beſtehendes Bedürfniß veranlaßt, noch mit dem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Recht des Hauſes der Abgeordneten bei Feſtſtellung des Staats- 
haushalts vereinbar.“ 


8 5 lung dazu beigetragen haben, jenes Projekt aufzugeben. iich zu ſazen, denn die Wirkſamkeit Ihres Esprit des cheveux 
Lokales und Provinzielles. Wir ſind der ur daß die ef in Poſen auch für uns — Flaschen ger A ſo daß ich ſchon nach Verbrauch von 4 
Poſen, 16. Janaar. Die beiden Herren Referendar Wladis⸗ und die hieſige Gegend neben dem großen Vortheil für den Betrieb der * 2 Ferner nr 1 — eee 
laus Wierzbinski und der ehemalige Realſchullehrer Kaſimir Schulz, Landwirthſchaft einen hinreichenden Erſatz bieten wird. 20 Durch Anwendung Ihres Haarbalſams habe ich ein treffliches 
welche am 12. d. Mts. hier verhaftet und auf dem Fort Winiary abge⸗ Bromberg. — Die auf den Landſchaftsrath v. Roy zu Wierz- | . Neſultat erzielt, und fühle ich mich deshalb zum innigſten Dank ver⸗ 
liefert worden, find auf Requiſition des Kammergerichtsraths Krüger | byczano gefallene Wahl zum Direktor der Bromberger Landſchaft auf die — Nur Das Ausfallen 9 ed ſowie jede Spur von 
geſtern, Erſterer mit dem Mittagszuge, Letzterer dagegen mit dem Abend⸗ Zeit von Weihnachten 1863 bis 1869 iſt beſtätigt worden. 2 dete ne ben Tg 15 Wag dulden zul. ein neues ſchönes Haar 
zuge unter Begleitung von Polizeibeamten nach Berlin an die Haus⸗ Aus Meſeritz, 15. Januar, erhalten wir folgende Mittheilung: . lien e 
vogtei abgeſchickt worden. Die Nr. 11 der Poſener Zeitung bringt in einem Artikel aus Berlin 
— Der geſtern in dieſer Zeitung erwähnte Abbé Richard iſt vor die Anfrage, was denn für unſere Soldaten an der ruſſiſchen Greuze ge⸗ Angefommene Fremde. 
acht Tagen in Fahlbek in Weſtpreußen bei Herrn Haugsdorf geweſen ſchehe, die ſchon den zweiten Winter dort ſtänden? In Bezug hierauf Vom 16. Januar. 
und hält ſich wahrſcheinlich noch in Berlin auf. erlaube ich mir der Redaktion mitzutheilen, daß der hieſige fonjervative | BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Sieler aus Breslau, Ephraim 
— [Theater.] Wir freuen uns, mittheilen zu können, daß Verein bereits 242 Paar Strümpfe, 130 Ellen Flanell, J Ellen graues 5 ne erkald aus Dulken, Schnauffer aus Pforz⸗ 
Herr Theaterdirektor Keller unſerem tüchtigen Tenoriſten Herrn Khalß Tuch, Pulswärmer, Unterjacken und andere Gegenſtände an die au der Livius aug Berlin Sursee Sans ae eee 
auf nächſten Dienſtag den „Don Juan“ zu ſeinem Benefiz bewilligt Grenze befindlichen Truppen geſchickt hat und daß auch aus den Kreiſen STERN’S HOTEL DE LEUhO EE. Hd der de Auen aud Ootam 
hat und die neuengagirte Sängerin Frl. Tewet zum erſten Mal in diefer | Birnbaum, Bomſt und Koſten ähnliche Zufendungen zu erwarten ſtehen. Holzhändler Tode aus Berlin, die 1 Kia 11 Graf Sec 
s — als Donna Ban auftreten wird. Von Frl. Tewet wird durch En an und Graf Grabowski aus Radownif, Kaufm. Fiſcher 
Perſonen, welche fie in der Probe gehört haben, eine bedeutende Leiſtun . Nenti i 
in Ausſicht geſtellt, und jo dürften wir 1 dieſem Winter einen 5 „Mann ſchr 125 1 m 170 ch t 1 5 e | HOTEL sh e ins 0 e Probſt Gladyſz aus 
Juan“ über die Bretter gehen ſehen, der unſeren künſtleriſchen Anforde⸗ alien el kan ſchreibt aus Turin, 7, Januar: Die Kälte it in Ober: urrios HOTEL DE DRESDE.  Dberamtmann v. Sänger aus Potajewo, 
rungen Genlige leiſtet italien eine ſo furchtbare ſeit einigen Tagen, daß ſeit dem 3. z. B. die Rechtsanwalt Danneim aus Schönlanke, die Kaufleute Müller aus 
9 9 0 Arbeiten in den Werften von Seſtri Ponente bei Genua eingeſtellt wer⸗ Köln, v. Beckerath aus Crefeld, Mengers aus Vierſen, Schulder 


aus Frankfurt a. O., Lindenthal aus Leipzig, Schütze, Wolff und 


k Buk, 15. Januar. Ten b In der Nacht vom 10. zum 11. 
i Heinz aus Berlin. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Werner aus Schrimm und Schlefinger 


d. M. fand in dem Kruge zu Trzeianka biefigen Polizei⸗Diſtrikts Tanzmuſit den mußten, da die Arbeiter faſt vor Kälte erſtarrten. Hier zeigte das 
ſtatt. Der Nachtwächter Joſeph Dolata fand ſich in nut Thermometer heute Morgen 8 Uhr 12 Grad Kälte und in Neapel und 


Dienſtpflicht ein und wurde von drei Einwohnern genannten Orts ohne | Sicilien kommt der unerhörte Fall vor, daß in einigen Städten der aus Breslau, Gutsbeſi 8 

ge rlich n ex in Folge der erlittenen Ver. Schnee auf den Straßen liegen blieb und zwar in Campo baſſo in der Frau Nentier 891755 e de e ee . 

gen eingeleitet ritten Tage ſtarb. — Die Unterſuchung iſt gegen die Schuldi- Höhe von über 3 Fuß. SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Danuiſzewski aus Goloſzuty, die Lebrer 
? Michalski aus Sarbia, Michalski und Fräulein Mechalsta aus 


E Koſten, 14. Januar. [Unglücksfall ſchlauer Betrug.] .. lscleiſchfreſſende Pflanzen.] Unter den Pflanzen zeigt 
Mebrere Arbeitsleute auf dem Dominium Kobelniti waren damit beſchaf⸗ die Venus⸗Fliegenfalle die größte Empfindlichkeit, indem fie eine horn⸗ 
tigt, Eis nach a a IT de au fen Kelle Einer dieſer Arbei⸗ artige Abſonderung bildet, welche Fliegen und andere Inſekten anlockt. aus Koebnitz, Rechtsanwalt Liſiecki aus Schrimm, die Gutsbeſitzer 
e ,, , Senf um Spin nf Ve 
cher Hülfe derſelbe nach zwei Tagen ſeinen Geiſt aufgab. Der Verſtorbene jeft ift gefangen. Ein Engländer, Knight, entdeckte zuerſt, daß dieſe towski aus Jurdeln, und b. Tomich Ben. um fan. ana Böker a 
hinterließ 6 unverforgte Kinder und eine Wittwe in hülfsbedürftiger Lage.] Pflanze auch durch dünne Fäſerchen von rohem Fleiſche gefüttert werden | Gutsbeſitzer Lichtwald aus Bednary und Sachocki aus Barkarfor 7 


3 8 
BAZAR. Rentier v. Kurnatowski aus Czarnotki, Geiſtlicher Michnikowski 


Bekanntmachung. Für Bauunternehmer. Fe e de > 
Am 19. Juni d. J. iſt bierſelbſt die Wittwe In Uzarzewo ſoll ein neues Pfarrhaus ſchaftsgerätbe, ; 0 TI 18 ercd 
Wilhelmine Büttner geborene Mebling, maſſiv erbaut werden. Dieſer Bau, deſſen Ma⸗ſoffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 


binterlafiene Eike des ea: verſtorgenenſterialien u. ſ. w. auf 1507 Tölx. 19 Sgr. J Pf 


Schachtmeiſter Ehriſtian Wilhelm Bütt⸗ ; 1 ; ung verjteigern. ER ih, ! 5 2 
Schachtmeifter und de nn d Spannbienfisauf d Thle.| e, geichticer Antionator. Feller⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Der aus Mobilien binterbliebene Nachlaß den ausgethan werden. Zu dieſer Lizitation Der Gaſthof zu Pietrowo ſoll vom 1. Mai 3 
derſelben N auf rate. © Sgr. 4 Pf. abge⸗ſiſt auf = Eee IJ. an auf drei Jahre anderweit verpachtet in London und Edinburg, 
nen worden. Auserdem find dre Schachſckine Miktwoch den 3. Februar c. werdcn leder bei der Cn egründet 1809 
über verſchiedene Forderungen im Geſammt⸗ Vormittags 10 Uhr 1 ene en 9 0 r 


betrage von au; Thlr. im Nachlaſſe 8 ein Be er. — Being 5 in mass r — Durch Parlamentsakte ene done 1 im Königreiche Preußen 
den worden. Der einzige bekannte Erbe derſangeſetzt, zu dem hiermit bietungsluſtige un 2 5 1 erer 

Erblaſſerin, Kaufmann Rudolph Büttner, zuverläſſige Bauunternehmer kite der er Privat Entbindungs Aufalt. Grundkapital .. Pfd. St. 2,000,000 oder Thlr. 13,333,000 

zuletzt in Poſen wohnhaft, und deſſen nächſte[den. Die betreffenden Koſtenanſchläge, Zeich] Ein verheirateter und beſchäftigter Arzt, Reſervefonds Ende 1862 = 2,122,828 4 14,15 5 > 

Wabrnehmugg ihrer |nungen und Bedingungen können bier jederzeitſ zugleich Accoucheur, in einem geſund und reis) » ; e x : 152,000. 

Jährliche Einnahme „ 422401 = 2,916,000. 


erwandte werden zur 0 ! 
rc 3 . bieten Mer ofchaft eden Me Be 5 3 Ser aelegenen Orte len e 5 i 195 ar 
enachrichtigt und aufgefordert, ihre Aniprüche] Uzarzewo bei Schwerſenz, den 11. Ja- nahme von Damen, we ille und Zu⸗ In der G P 6 2 7 
hier auzumelden. nuar 1861. rückgezogenheit ihre Niederkunft abwarten wol- Pfd. St. 59505 er ne Ae Derenitäek cab Pd. 5 1292805 48 
Schrimm, den 7. December 1863. Das katholiſche Kirchenkollegium. en, vollſtändig eingerichtet. Die ſtreugſte Ver⸗ zum Neſervefonds abgeſetzt waren, 10 Prozent Dividende unter den Aktionairen vertheilt. 
Königliches Kreisgericht. Frank. a en die De ea erben Der augenblickliche Cours der Aktien iſt 200 Prozent über pari. . 
1 Abtheitung, ae ee . // 
Bekanntmachung Polizeiliches. . Bedingungen zu billigen und feſten Prämien. — Landwirthſchaft und 
Belt 10 k „ An 12 Jin aft der dſtraße derten: Ohne Medizin abriken ſind beſonders berlickſichtigt, gleichwie für Sicherſtellung der Hypotheken⸗ 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe], Aue Bu aus der Landſtraße verloren: zin, läubi if jqähri ; 
von circa 1500 Stück kiefern Bau⸗ und on großes e „Poſen, d. 21. 5. 61. ſalſo durch die Kräfte der Natur, wird mittelſtſa a. iger Sorge getragen it — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vor⸗ 
Schneideholz und einer größeren Quantität] Nr. 434.“ gezeichnet. eines nenen Heilverfabrens allen Denen ſchnelle ausbezahlung bedeutender Rabatt. — Brandſchäden werden gerecht und raſch 


Brennholz gegen gleich baare Bezahlung! a. Jjfund ſichere Heilung gewährt, die entweder inſregulirt. 
babe ich einen Termin auf chl RA Folge zu früben ober zu häufigen Geſchlechts⸗ F überni { schaft Verſicher . - 
1 ! = 3 ban Beſchl Ferner übernimmt die Geſellſchaft Verſicherungen auf den Lebens⸗ wie : 
Donnerſtag, den 28. d. M. Na U uktion. genuſſes, durch unnatürliche Abschwächung desfall mit und ohne Gewinnantheil. Minder Sea — e ai 
k Vormittags von 10 Uhr ab : Montag, den 18. Januar er. Das) oder aufſonſt irgend eine Weiſe gelittenſzu feſten Süßen. — Die Regulirung des Gewinnantheils geſchieht nach für — 
in dem Fröntien’ichen Gaſthofe zum] Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in dem Franko-Briefe mi nd Verſicher eilhafteſ rundſä ü i 
ieh’; g e mit Angabe des Alters und] Verſicherten vortheilhafteſten Grundſätzen, über welche der von jedem Agenten grati 
„Schwarzen Adler“ bierſelbſt anbergumt, zu[Laden Jeſuitenſtraße Nr. 9 einen dem Auftreten des Leidens: Herzklopfen, Kurz⸗ verabreichte ausführliche Proſpekt Näheres enthält. ; 1 2 


welchem ich Kaufluſtige mit dem Bemerken[Nachl zent en . \ 
N ergebenſt einlade, daß ſämmtliche Hölzer nur achlaßs beftchend aue .. ſichtigkeit, ichlechte Verdauung, ſchwaches Ge⸗ Jede weitere Auskunft wird der Unterzeichnete bereitwilligſt ertheilen und empfiehlt 
. , ß ̃ ß ale er nn 
ee n Looſen zumſals: Wäſche Glas- und Kleiderſpinde, Kom-|restante Liegnitz entgegengenommen. — Das p ' » 1864 A Kunkel jun 
Ileke den 13 Januar 1864 moden, Tiſche, Stühle, Spiegel ꝛc., Bet⸗ Honorar iſt unbedeutend, die ſtrengſte Dig: oſen, im Januar 5 * b 3 
Der königl Sberförſter Brehmer ten, Kieiduügeſtücke, Pelze, Leib, kretion ſelbſtverſtändlich. Haupt» Agent der North British & Mercantile. 
i 5 . Tiſche und Bettwäſche, Gardinen, Komptoir: Waſſer⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 


Beilage.) 


13. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. I 6. Januar 1864. 
. Norddeutscher Lloyd. 


Die Nordiſche 


e e e Mittel für Bruſt⸗ und . a 
Neue um uten gene de, een Ah bebe Direßte Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Alle an Aſthma, Engbrllſtigkeit, trocke⸗ 


) 4,8% ‘ 
mit Domizil in Berlin, mit einem Grundkapital von Thlr. 13,333,333, nem Husten, überhaupt Brust. Leidende 
f 3 — 42 425 RE mögen ſich vertrauungspoll an ers- remen Un e Or 
einem Reſervefonds von Thlr. 10 „10 und unbegrenzter ſolidari⸗ H Zardt Sohm in Deſſau wen⸗ 5 


| 


9 


Festesten wie weichsten Stoffen, 2 B in Leech. Double, Lasting, 


ige 25 ktionäre, ſchließt zu feſten billigen Praͤmien: den, die einen Kräuterſaft gegen Aſthma 
cher 92 . A tionäre ſch 5 f \ s 2 en ein 8 für Bruitliden Southampton anlaufend: 

Feuer⸗ erſicherung auf bewegliches Eigentum und mit beſon 150 | eigen, So 15 de Sauen worden, D. Bremen, Capt. E. Meyer, Sonnabend den 13. Februar. 
Begünſtigung der Hypotheken⸗Gläubiger, auf Gebäude — und Fabrik Zeuaniſie vorliegen. D. Hahsa Gap. H. J. v. Santen, Sonnabend den 27. Februar. 
verſicherungen nach einem bewährten rationellen Syſtem; 


D. Amerika Capt. H. Weſſels, Sonnabend den 12. März. 
Lebens⸗Verſicherungen mit und ohne Gewinnantbeil; die langbewährten D. Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 9. April. 
Ergebniſſe der Gewinn ⸗Autheilskaſſe find unübertroffen; 


8 i et D. Hansa, Capt. H. J. v. Santen, Sonnabend den 23. April. 
Ausſteuer⸗ erſicherungen und Leibrenten. Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte 150 Thlr., zweite Kajüte 100 Thlr., Zwſchendec 60 The. 
282 2 rt. inkl. Beköſtigung. d t e en die 
Antragsformulare, ſo wie jede Auskunft ertheilt 7 & Inge ae Rades 85 EIER u eee 
Güterfracht: Bis auf Weiteres Bid. St. 2. 10 Sch. reſp. Pfd. St. 3. 10 Sch. mit 15% 
zug 2 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 

ähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Constantin Eisen- 
stein, Generalagent, Invalidenftr. 82; A. „. Jasınund, Major a. D., Lands⸗ 
bergerſtraße 21; . C. Platzmann, Generalagent, Louiſenſtraße 2. 

Die Direktion des Rorddeutſchen Lloyd. 
Bremen, 1863. Crüsemann, Direktor. H. Peters, Prokurant⸗ 


Constantin Württenberger, Speditionsgeſchäft in Bremen. 


Vorräthig bei Louis Türk (E. Mai ſche Buchh.), Wilhelmsplatz 4: 


R. F. Daubitz ſcher 
Kräuter⸗Liqueur. 


Wir übergeben nachſtehendes Schrei⸗ 
ben, welches dem Apotheker R. F. Dau⸗ 
big in Berlin, Charlottenſtraße 19, zu⸗ 
geſandt wurde, zur allgemeinen Beach⸗ 


ng: 

Den Daubitz ſchen Kräuterligueur, 
welcher pornehmlich aus Pflanzenſtoffen 
bereitet iſt, die theils roborirend, theils 
abfübrend wirken, babe ich häufig bei 
Kranken angewandt, und kann denſelben 
bei Verdauungsſchwäche, Appetitloſig⸗ 
keit, Neigung zum Erbrechen, befonders 
aber bei Stuhlperſtopfung und Hämor⸗ 


der Hauptagent 


M. C. Hoffmann, 


11 I ˙ e. N 
Atelier für Photographie von Oswald Loewenthal, Wilhelmsſtr. 22. 


Aufnahmen vong bis 4 Uhr. 
der Bockverkauf 


Einem geehrten Publikum die Jr 14. Er 
aus bieſiger Negretti-Stamm⸗ 
heerde beginnt 


Anzeige, daß ich Sapiehaplatz Rr. 14,0 
Hotel Tirol, Oberſchlef 


f Fate 1 2 x ah 15. Januar 1864, rhoidalbeſchwerden in ihren verſchiedenen f 
Steinkohlen⸗ nebſt Kleinholz Nie Es werden nur Zeitböcke verkauft. Die Preiſe Erſcheinungen als ein ausgezeichnetes UA - 
erlage eröffnet babe. find den gegenwärtigen Getreidekonjunkturenſ diätetiiches Linderungsmittel empfehlen. 


Treptow a. R., den 20. Oktober 1863. 
Dr. ilke, 
prakt. Arzt und Wundarzt. 

Anmerkung des Referenten: Die 
große Anerkennung und Aufnahme in 
allen Kreiſen, deren ſich der R. F. Dau⸗ 
bitz ſche Kräuterliqueur erfreut, hat be⸗ 
greiflicher Weiſe vielfache Nachahmun⸗ 
gen hervorgerufen. Es iſt ſogar vielfach 
vorgekommen, daß leere Daubig’iche 
Flaſchen mit anderem Liqueur gefüllt, 
verkauft worden ſind. Beim Einkauf des 
echten Liqueurs wolle man daher genau 
darauf achten, daß jede Flaſche wohl ver⸗ 
ſchloſſen und mit dem Fabrikſiegel R. F. 
Ba Charlottenſtr. 19, verſiegelt iſt 
und gekauft wird in der autoriſirten Nie⸗ 
derlage bei 


©. A. Brzozowski in 
Poſen, Judenſtraße 3. 
W. H. Meyer g. Co. in 


Bei dem Erſcheinen 
nebenſtehender Volks: 
ausgabe des Kunſtatlaſ⸗ 
ſes wird den Kunſtfreun⸗ 

zugleich den die Gelegenheit zur 

„ ben Arras W Grmersung eines ſochen 
4 Tabhes Grunoriſe der II tum jo dringender zu em⸗ 
Kunfigefehichte 7g pfehlen fein, als die Aus 
N | ſchaffung des größeren 

volltändig in 6 Liefgen. 2 e * 
A de e ER h Wenigen erlaubt ſein 
— 0 dürften und die kleinen 


Bringt aus dem Geſammt⸗ U 
gebiet der bildenden Künſie 1 Ausgaben mit Hinweg⸗ 


A. Een fende, bei Bromberg, als 
Oberſchleſiſche Steinkohlen ine 1 3 Een 
„Sberiihlen Ice 5 zu OBEN: Ausflattungen 


Preiſen 
übernimmt und beſorgt beſtens 
Moritz Victor, be wache Jai 
. u Leinen- und Tifchzeng- Handlung 
vo 


Steinkohlen. . 
e Robert Schmidt 
le frei ind Nau f 
elm Mewes, vorm. Anton Schmidt, 


2 Komtoir: Schuhmacherſtr. 20. Markt Nr. 63. 
7 Biuig — Billig. 


N 2 
Die letzten Reſtbeſtände von Tuch⸗ und Herrengarderoben werden 


* 
— 
* 


— 


we — x bon Anfa auf unlere 
außerſt billig ausverkauft. Man nehme die Gelegenheit wahr. Poſen. e Une e ua * laſſ ſent⸗ 
Sam. Fiegel, Breslauerſtraße Nr. 1. H. V. Bodin in Filehne. eee i laſſung = Unweſent 
R. F. Fleischer in Schön⸗ De 8 au N lichen und einzelner De⸗ 
661 Abbildungen auf - 15 8 
lanke. 50 Tafeln in Stabttin d dtails auf gedrängten 


M. G. Asch in Schueidemühl. 
A. Busse in Rogaſen. 

A. L. Reid in Nogaſen. 
C. Stuart in Samter. 
HEmilsSiewerthiwsärimm. 
Erd. 2 in Wronke. 
Isidor raustadt in 

Czarnikau. 
G. S. Brodda in Oberſitzko. 


an der Hand eines kur- „INN N 2 x + 

zen erläuternden > au N. Raume faſt daſſelbe wie 
Deng geehrten Herren Sehuhmachern, Schneidern, Müizen- * die größere enthült 
muachern, Sattlern etc, empfehle ich Nähmaschinen eigener Fabrik zu den hält. 
solidesten Preisen und bemerke, dass ich solche auf Bestellung anfertige und auch das 
Anlernen, so wie Garantie auf ein Jahr übernehme. Die Maschinen dieser Art sind 
neuester Konstruktion, und ist dabei auf alle möglichen Fälle vorgesehen, 
Sie nähen, gleichviel ob mit Seide, Zwirn oder Baumwolle sowohl in den 


"NO ö 


General-Versammlung 
des Posener Beerdigungsvereins III. Klasse 
am Montag den 18. Jannar Nachmittags 4 Uhr 


9 äker⸗Wier⸗Oa im Saale bei Haupt auf St. Martin, 
* E. Heinisch, Maschinenbauer, a 1 ll St. wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen werden. 
Bäckerstrasse 13 a. . EN 11 5 8 I ben EN 9 1 ei 2 5 Der Vorstand. 
z. w wowpm Strohhüte wäicht, färbt und mobernifirt] U zu vermiethen. Da (= dee . ben 18. d. M., Mittags tat. 7 3 
F. M. ME WE 8 ere here beim Eigenthümer daſebſt. peer jeitens ber unkeeichuden Wirk eee Fon. 
vormals J. Kastan, 


tion eine Schlittenparthie arcangirt werden,] Sonntag zum 1. Male: Moderne Vaga⸗ 
Markt 67, 


Leder, Leinwand etc. gleich gut und können auch zum Nähen hohler, geschlos- 
sener Gegenstände, als Schäftchen, Aermel, Matsenränder, angewendet werden. Diese 
Maschinen eignen sich auch vorzüglich wegen.der Transportirung des Zeuges von oben 
tür verzierende ene reien. 

Reparaturen werden dauerhaft und schnell ausge- 


Gerberſtraße zum schwarzen Adler ift diefwosu die geehrte Kaſino-Geſellſchaft ergebenſtſbunden. Original⸗Poſſe mit Geſang, Tanz 
Moine die fo Maler Salimeg inne bat, eingeladen wird. Für Schlitten ꝛc. iſt geſorgt. und Evolutionen in 3 Atten von Jakobſon. 


Fenchelhonig⸗Ertrakt 


8 > Der V { dieſem Vergnügen] Die neuen Dekoratio i 

empfiehlt. Bielefelder, . böhmifdelg von &. W- Ewers in Breotan. Mloom Apri/ab zu vermietben. _ . zu biiem Beranigen| Di Neten mefbeationen JUb Bon Besen 

und ſchleſiſche Leinen, jo wie Tiſch⸗ eltberhibmteg biätetifches Mitten bei Eine Wohnung von Stuben Küche, Keller] Poſen, am 15. Januar 1864. Pillau angefertigt. d 
‚ Hals⸗, Bruft: ſowie Hämorrhoidal⸗ WM Hol;gelak, ein großer Garten, iſt vom 1. April Die Kaſino⸗Direktion. Montag. Zur Feier des 25jährigen 


und Unterleibs-Leiden, Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Katarrh. Verſchleimung, Rauh⸗ 
heit, Kitzel und Beſchwerden im Halſe. Er 
iſt von angenehmem Geſchmack, erregt 
Appetit und bewirkt regelmäßige 
Leibesöffnung. Se. Majeſtät der 
König Wilhelm J. von Preußen 
haben denſelben bei einem ſchnell beſei⸗ 
tigten katarrhaliſchen Unwohlſein Aller⸗ 


zeuge und Bettwäſche in rein Lei⸗ 
nen zu billigen aber feſten Preiſen. 


Ferdinand Schmidt 


1864 ab zu vermiethen St. Martin 16. 7 Dichter⸗Jubilaumg von MRoderich 
Dieſe Lokale eignen ſich zum Kaffee⸗Eta⸗ Handwerkerverein Benedis neu einſtudirt: Doktor Wespe. 
bliſſement. I Nantes den 18. Hamar Porkrag d. — De et 705 8 * Pier 
II l: S ; 8. J es Perz > Die namhafteſten Bühnen Deutſch⸗ 
1 3 910 en Lehrer Kupke: „Ueber Beleuchtungsſtoffe.“ lands feiern den beutigen Ehrentag des um 
mer iſt Graben Nr. 38 zum 1. Februar 8 Familien⸗Nachrichten das deutſche Luſtſpiel hochverdienten Dichters 
zu vermiethen. Als Verlobte 7 n ſich x und wenden ihm in dieſer Anerkennung einen 
BL : ehle - i 


f Te ä I Theil der bei der Feftvorftellt zielte a 
Tüchtige Nodarbeiter werden verlangt Bertha Herzfeld. Heimann Breslauer. ren Hiace n die kieſtoe Eten 


vormals Anton Schmidt erg — m * von M. Graupe, SOraäg. — Schrimm. direktion will dabei nicht zurſickſteben und bat 
empfieblt fein bedeutendes Lager von 28. Ggere schriftlich ausfprechen zu laf⸗ — Wilbelmeplag Rr. 16. Als Verlobte empfehlen fich: den ganzen Ertrag dieſer Einnabme für den 


Stoffen zu Kirchen⸗Para⸗ 
menten, ſo wie fertiger Or⸗ 
nate, Stolen, Kappen ıc. 


ſen gerubt. — Die Flaſche 18 Sgr., Ya 
Flaſche 10 Sgr. allein ächt in Poſen 
bei Amalie Wuttke, Waſſer⸗ 
ſtraße 8/9. 


Ein erfabrener unverheiratheter Gärte] Henriette Herzfeld. Raphael Stern. Dichter beſtimmt. m — 
ner findet auf dem Dominium Mosnomwol * BER. son: Im Saale des Hötel de Saxe. 
bei Poſen ein ſofortiges Engagement. Montag den 18. und Dienſtag der 19. Januar 
Ein Lebrling findet Aufnahme in Entfernten Verwandten und Freunden Grande 1 Soiree 
Eisner’s Apotheke. J zeige ich biermit, ftatt beſonderer Mel- indiſcher Hexenſpiele, 


eee neee Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die Bäckereilll dung, tief betrübt an, daß mein geliebter dach er en Erfi es Esko⸗ 
Ausverkauf 34 Jacob Tichauer g Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die Bäckerei Sobn Dr.med. Leopold Kebins in der I nach einer neuen Erfindungeart des Esko 


e —— rlernen will, kann ſofort eintreten bei R 9 g moteurs Herrn S. A. Machotka. 
N‘ * RR 7 R. Wismach. Nacht vom 13. zum 14. d. M. an Lungen⸗ Zum Beſchluß der Vorſtellung: Das uner⸗ 
Wegen Verſetzung iſt ein Mahagoni⸗Flügel, Schloßſtraße Nr. 5, 1 Nenn leide ö „Zum B h 2 19:, Das 
Schreiboult mit zwei Wähchiehitben und Auf⸗ wegen Auflöfung des Geichäftg zu Ein zuperläſſiger beider Landessprachen ellen ehe 1864. — — ne bie wn her Aicher 
fag, ein Kinderwagen auf Federn, Kinderbett⸗ſ bedeutend herabgeſetzten Preisen. muchtiger Brivatietretär, noch aktiv, fucht ſo⸗ Die Mutter, nung aus dem Feenreich ober Fl nei 


telle und Wiege, Moderateurlampe u. a, Ge⸗ rdeaux⸗Weine. St. Julien ex „fort oder zum 1. Februar c. eine andere Stel- verw. Poſt⸗Direktor Lebius. 
genſtände zu verkaufen, Halbdorfſtr. 15,2 Trep⸗ Be 9 Sor. Medoc e lung bei einem Rechtsanwalte oder ſonſt wo. erſchöpfliche Quelle und der verlorne Kopf 
den; auch iſt die Wohnung bis Oſtern zu verm. Chat. D Aux 12 Sgr., Palmer Margaux 13 Gef. Offerten werden sub. A. 28, post. rest. \ ? 


= r ee Nami oder der Barbi ſend Aenaden; an: 
Eine Schlafbank iſt zu verkaufen Berliner⸗[Sgr., Chat. Lagrange 17½ Sgr., Laoville Poſen erbeten. Auswärtige Familien Nachrichten. € ter in tauſend Aengſten: — Ko 


einem Hübnerei Menſchen zu machen; die un⸗ 


0 N 2 55 Verbindungen. Stettin: Frl. Katharine] miſche Scene: Der Fiſchfang in der Luft.“ 
ſtraße 28, Treppen. il. laſche 20 Sgr., e lr, Ein ehrl. und rechtſchaffener junger Mann,] Lenke mit e eee ne Ewald] Das Näbere befagen die Tageszetlel. 
a Je Pb are 2 Scar. Lafitte 25 Sar, beider Landesſprachen mächtig, ſucht e. Uinterk. d Keyſerlingk; Thule: Frl. Hedwig v. Blacha ER n K 
‚m e 1 Be — oe) Latour 25 Sar, Haut Sauternes Seer ekkl.ſals Bote, Bortier, od Bedienter. Gef. Abreſſen mit dem Premierlieutenant v. Schalſchg. 


Im Stern ſchen Saale. 
Sonnabend den 16. Januar 
I. Sinfonie - Soirée. 

Billets in der Hof⸗Muſik⸗ Handlung 
der Herren Bote und Bock. 
Ntadecok. 


8 D. Ecke, Magazinſtr. 1. [Flaſche 15 Sgr. 2 5 
> Be * —— — alen — e 5 2 
weiſt einen ſehr guten Mahagoni⸗Flügel nach, 12 Ser Tiebir ilel Sar. Markt ein Portemonnaie, worin circa 2 Thlr.] Schöneberg, Rentier Grün in Alt Landsberg, 
Ber Umzigßbalber vertauftmerben fell. _ _ 7 ei ER, ee 15 Sor, le bis 20 Sar. Der ehrliche Finder wird ge⸗ Tärbereibeſitzer Köwenthal Wende Frau 
C ee A u en Ber Inn "Bet 
üge erkauf. eres bei Sar a S rün-' e ugeben. D. Graf ( 1 5 ig in Lottin, Geh. 
ge zum 7777, ; Sar, Moselwein per Bonk. 6 Sgr. Grün- bei Deren Sete e eben Negierungsratb Bürgermeister Dr. Fabricius 


nimmt die Expedition dieſer Zeitung entgegen. Todesfälle. Renter Langner in Berlin, 
Verloren iſt vom Wilbelmsplatz bis alten] Poſtamts⸗Kanzlei⸗Inſpektor a. D. F. Wolf in 


ert, gr. Gerberſtr. 6. häuser dito 9 S f Par 38a F —— — 
. SEE 3 PS ER RIFF ENEAGG : Sgr. 0 Ein Spiritusfaß von 353 Quart Inhalt, in & d, v. Bonin⸗Cuſſerow T. G Din onntaa den 17. Unter: 
Raps: und Leinfuchen, | CHampaguer , e . wilda Nr. 14 frische Wur 
ki: irt Bil t Bordeaux⸗Weine in Originalflaſchen von 434 — 20 —5 — 61 ift auf der Berlin⸗Poſener gen, Muſiklehrer Cohn in Berlin. wilda Nr. 14 friſche Wurſt 
beſter Qualitt, offerirt Dillioft 1 Thlr. ab bis 1¼ Thlr. per Bont. Cbauſſe im Dorfe Jerzyee oder kurz vor dem „ [nit Schmorkraut, wozu bent 
Wilh Im M = + - — Poſener Feſtungsthor verloren gegangen. Ab⸗ Lamberts Salon. a hmortraut, zu ergeben] 
e ewes, a Täglich friſche Auſtern Be an das Dominium ese bei] Sonntag um 6 Ubr Konzert (2%, Sgr.). einladet A. Arndt. 
Komtoir: Schuhmacherſtr. 20. bei Carl Schipmann Nachf. iune gegen angemeſſene Belohnung. Radeck. iorgen Daſenbraten bei Millert, 


Naufmänniſche Vereinigung zu Polen. 
„cel Produktenverkehr.] In dieſer Woche hatten wir keine fo 
reichliche Zufuhr, als in der vergangenen, ſie blieb vielmehr nur mittel⸗ 
mäßig. Preiſe haben Angeſichs der an den auswärtigen Plätzen herrſchen⸗ 
den Flaue einen weiteren Rückgang erlitten. Wir notiren: feiner Weizen 
49 — 52 Thlr., mittler 45 — 46 Thlr., ordinärer 42 —44 Thlr.; ſchwerer 
Roggen 3234 Thlr., leichter 20 —30 
Thlx., kleine 28 — 28 Thlr.; Hafer 18-19 Thlr. Buchweizen 35 
38 Thlr. Kocherbſen 34 — 35 Thlr., Futtererhſen 32 — 335 Thlr. 
Kartoffeln 88 — 105 Thlr. — Mehl, wie bisher, We a 8 Nr. 0 
44 Thlr., Nr. O u. 1 4 Thlr., Roggenmehl Nr. 0 31 Thlr., Nr. On. 1 
3% Thlr. pr. Centuer unverſteuert. — Das Terminsgeſchüft in Roggen 
verfolgte andauernd eine weichende Tendenz und bei kaum nennenswerthen 
Umfägen fanten die Kurſe dermaßen, daß diefelben ſchlleßlich binſichtlich der 
naben Monate um etwa 15 Thlr., für die entfernteren Termine aber um 
fait 175 Thlr. hinter der vorwöchentlichen Schlußnotiz e Kün⸗ 
digungen kamen nicht vor. — Spiritus ſſt uns ebenfalls nur mittelmäßig 
zugeführt worden und ging bei mangelndem Abzuge zumeiſt auf Lager, ebenſo 
waren die angekündigten Posten von keiner Bedeutung. Das Geſchäft über- 
baupt verlief auch äußerſt ruhig, während Preiſe⸗ fortwährend gedrückt blie⸗ 
ben, und wenn auch ſolche in den letzten Tagen ſich etwas zu behaupten ſchie⸗ 
nen, fo ſtellten fie ſich doch für den laufenden Monat mit circa 1 für die 
ſpäteren Termine fat durchweg mit k Thlr. billiger, als am Schluſſe der 
vorigen Woche. 
Geſchäftsverſammlung vom 16. Januar 1864. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 24 Br., do. Rentenbriefe 94 
Oh. do, Ab „Bankaktien 914 Gd., volniſche Banknoten 853 Gd. 
etter: ka 


», San. 29 Br., 2834 Gd., Jan.⸗ Febr. 29 


Roggen wenig verändert, 3 
2 29 Gd., März⸗ Aprıl 293 Br., 295 


Br., 28 f. Gd., Febr.⸗März 29 Br.,? 
Gd., Frühjahr 293 Br., 1 Gd., April⸗Mai 30 Br. 294 Gd. 

Spiritus (mit Faß) feſter, p. Jan, 137 Br. u. Go., Febr. 13%, Br. 
u. Gd., März 13% Br., 134 Gd., April 135 Br., 133 Gd., Mai 13 Br., 
1335 Gd., Juni 140 Br., 144 Gd. 


Pörſen⸗Telegranune. 
Berlin, den 16. Sana 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) 


2 Not. v. 15. Mot. v. 15. 
Roggen, fell. . 14 | U 
SWW 36 36 Januar 31 1172 
Pier 343 35 [ Frübjabr . . . 11 11 
Sreithjabt . .. 35 35  IKkondsbörie: ji 
Spiritus, unverändert. Staatsichuldiheine . 88 874 
G 144 14¼ ] Neue Poſener 4% 
Januar 14 %% 14%¼ ice Je Peter? 931 934 
Frühjabte 148 143 [Polniſche Banknoten 86 86 
ubol, feſt. 
Stettin, den 16. Januar 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 15. 8 Not. v. 15 
Weizen, matt. Mai⸗ Juni 344 35 
Te . . . 54 | 54 [Nüböl, unverändert. 
Januar 545 | 545 | Januar⸗ Februar.. 105 103 
a ee 56 56 April⸗MRai . .. 11 
oggen, matt Spiritus, unverändert. l 
. 33 387 1 Sanunt'. 2777. 13 135 
Januar 3: 3 rübigbt m 14 14 
Frühſah re 33 33 Mai⸗Juni 1 1 


Produkten = Körfe. 

Berlin, 15. Januar. Wind: O. Barometer: 28“. Thermometer: 
früh 5 —. Witterung; bedeckt, windig, mäßiger Froſt. 

Die Haltung des Marktes für Roggen war heute ſchwankend, und 
wenn auch der flauen Tendenz wohl noch das Uebergewicht ieder ccd wer⸗ 
den muß, fo iſt doch dieſelbe nicht mehr ausſchließlich am Ruder geblieben. 
Ob die Anerbietungen troß des Rückganges ſich immer wieder ergänzen wer⸗ 
den iſt mindeſtens fraglich, wenn nicht unwabrſcheinlich, bei ſchwächerem 
Angebot aber iſt auf einen Stillſtand, vielleicht auch auf eine mäßige Repriſe 
wohl zu rechnen. Effektide Waare mußte heute billiger erlaſſen werden, ob 
ſchon die Anerbietungen reichlich find, find die Eigner aber doch ſchwer zu 
bewegen ſchlechtere Gebote zu acceptiren. 3 ; 

Fit böt leidlich feit bei mäßiger Frage, der gegenüber Offerten ſpärlich 


waren. Gekündigt 200 Ctr. 
Spiritus behauptete ſich, der Verkehr war aber beſchränkt, denn nur 
zu billigeren Preiſen find zahlreiche Käufer im Markt. Get. 10,000 Quart. 
Weizen: einiger Handel, Preiſe zu Gunſten der Käufer. . 
Hafer: effektiver vernachläſſigt, Termine etwas billiger erlaſſen. 
Weizen (p. 2100 Bid.) foto 50 4 58 Rt. nach Qualität, balbbunt. 
polu. 56 Rt., weißen 554 a 55 Rt ab Bahn bz... 
Noggen (p. 2000 Pfd.) loko 82/83pfd. 365 Rt. frei Mühle bz., 80/82: 
pid. 36 a 364 Rt. ab Bahn bz., Jan. 35 a 343 a 35 Rt. bz. u. Br., 345 Gd., 


Preuß. Fonds und Eiſenbahnaktien verhältnißmäßig beſſer behauptet. 
g Schlußkurſe. Dist.⸗Komm.-Anth. — Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 745-74 


Thlx.; große Gerſte 28 —31 


1 F 
. 7. 


-- 


Yan.» Febr. 35 4 344 bz., Br. u. Gd. Febr. März do., Frühjahr 35 * 34 

NR h ch be, Scr e e Pe bn u. Gd. 
351 Br., Juni⸗ Juli 308 a 36d a 365 bz. u. Gd., 364 Br. 

. Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 à 34 Rt., pomm. 314 


kleine do. 
„Ha ſer (p. 1200 Pfd.) loko 22 3 23 Rt. nach Qualität, poln. 221 Rt. 
ab Bahn bz, Jan. 211 Rt. Br., Jan.⸗ Febr. do., Frühjahr 224 ba, Mai⸗ 
5 e > 5 bz., Juni⸗Juli 231 Br., 281 Gd., Juli⸗Aug. 231 Br., Aug. 
5 r. r. 
Erbſen (b. 25 Schffl.) Kochwgare 37 a 48 Rt. 
Winterraps 83 a 85 Rt. Winterxübſen 82 a 83 Rt. 
Nüböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko flüſſiges 114 Rt. bz, gefrorenes 
b 116 Br. ebr. 11½ bz. 


1515 97 u. Br., 151 Gd., 
Wir notiren: 3 a 31 
Rt., Noggenmebl 0. 3325, 0. und 1.275 4 24 Rt. P. Etr. unverſteuert. 


wenn auch ſehr unbedeutenden kr 
ür 


mühſam behauptet. 8 ; 

Kleinere Parthien Kocher ben wurden mit 36—38 Rt., Futter. 
erbſen mit 35—36 Rt. gehandelt, die Preiſe auf Lieferung p. Frubjahr find 
39 Rt. und 38 Rt. für beide Sorten. 1 

In Rüböl find die Preiſe unverändert geblieben. Trog des anbaltend 
u Froſtes kann ein Steigen der Preiſe nicht wohl erwartet werden, da 

ie needecke die jungen Gaalen binreichend gegen en Wirkungen 


itzt. 
Der Verkehr in Spiritus blieb ſehr beſchränkt. Die Spekulations⸗ 
luſt fehlt noch immer und ſind die Preiſe eher um eine Kleinigkeit gewichen. 


Stettin, 15. Januar. An der Börſe. (Amtlicher Börſen⸗ 
Wale! 950 wetter, klare Luft. Wind: Oft, ſcharf. Temperatur: 
ittags — L. 
Weizen matt, lolo p. Spfd. gelber 52-54 Rt. bz., bunt. poln. 
5254 bz., 83/8 pfd. gelber p. Frühjahr 561, 56 bz. u. Br, Mair Juni 57 


bz., Br. u. Gd. 
Roggen matt, p. 2000pfd loko 335—} Rt. ba, Jan,, ebr. 334, 3 bz, 
8 8 344, 34, 333 bz., 34 Br. u. Gd., Mai⸗Juni 35 Br., Juni Juli 
Br. 
Gerſte ohne Umſatz. N 
afer, 1 0 P. Frühjahr 232 Rt. bz. 
Erbſen p. Frübſahr 35 N. bz., kleine Koch- 363 bz., 37 Br. 
Heutiger Landmarkt: 8 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 
52—55 —35 28—30 22—24 5 
Rüböl wenig verändert, Toto, Januar u. Yan.» Febr. 103 Rt. Br., 
Febr.⸗März 103 bz., April⸗Mai 11 bz. 
Spiritus unverändert, loko ohne Faß 134, ½ , Rt. bz., Jan. Febr. 


Erbſen 
35—38 


B. Oeſtr. Looſe 1860 76 bz u G. | Oderberger 51 B. do. Prior. Oblig. 89 B. 


6 bz u 
. dito Prior. Oblig. 933 ®. dito 8 


Sccleſ. Bankverein 100 4, u B.  Brelau-Schweibnig-Breiburg, Aktien 125 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. j 


ur. M. M. ochmus in 


Rt. ab Bahn bz., 


Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


135 Gd., 1 Br., Febr.⸗März 14 Gd. u. Br., b N 
W e 0 tl. Faß 131 5 5 e 2 
einöl feſter, loko inkl. t. Br., p. April⸗Mai bz. 
Baumöl höher, Malaga 175 Rt. dan. 4 18 N. Pa RE 
Schweineſchmalz, amerik., 48, 5 N 
Blaubolz, Ima fein Domingo 23 Rt. bs. 
7 chl 2 40 amen 62 „ 5 Br. 
inſa 5 „ bz., 
ng nie Pernauer 3., Rigaer 127 Rt. Br., + Gd, 
Mandeln, ſüße Sicil. 5 Kt. tr. bz. 


gr. bz. 


Kaffee, fein grün Java 85 Sgr. tr. bz. 


* 


Aktien. Nat.⸗Verſ.⸗Geſ. 121 Br. Pomeranig 111 Br. Union 
103 Br. Germania 1034 Br. Vulcan 714 Br. D ‚Aktien ; 
Gd. Neue Dampfer⸗Comp. 100 Br. 1 W * 


Breslau, 15. Januar. [Produktenmarkt.] Wetter: 1b 
Preiß am Barometer: 28“ 23“ Ber mittelmäßig guter es: Bolt, ben 
rei N 


langlos beutigen Tage ſchwach behauptet, der Geſchaftsverkebr war be’ 
108. n 
Weizen behielt ſtilles Geſchaft, wir notiren: p. so weißt file 


52—67 Sgr., gelb.52—60 Sgr., feinſte Sorten über Noti 
go 8 N en en 85 1 mit 38— 1 Sor 2 
erſte wenig umgeſetzt, p. 70pfd. 30—34 Sgr., feinſte bi 
9 a fl, 5 Sol, en r. 8 gr., feinſte bis 37 Sgr. 
ocherbſenſtarkofferirt, r., Sutter» 44—46 Sgr. p. 90pfd. 
Bohnen, galiz. 60—64 Sgr., ſchleſ. 65 — 72 S ne 
Wicken 4448 © e 
Delinaten mehr 
terrübſen 168—178 188 
150 Pfd. Brutto bz. 
BAHT er 5 5 — Bea 
Schlaglein nur in feinfter Wagre beachtet, wir notiren: 5— 54 9 
für feinfte Sorten 6 und darüber zu bedingen, b. 150 Pfd. Brun, 8 
Kleeſaat fand beſchränkten Umſatz zu unveränderten Preiſen, zotb 
feſter, ordin. 10 — 10%, mittel 11— 12, fein 123.— 135, bochfein bis 13% 
Rt.; weiß ord. 101 — 13“, mittel 151—16“, fein 171—18, wen 19 Rt. 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 139 Rt. Gd. 


Breslau, 15. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſ i | 
15 1 ef a t 00 1 797 ae 108, te 12 8 
25 —134, hochfein 135— 1 iß * 
10910 72 D boden a gefragt, ord. 
oggen ep. niedriger, gef. 2000 Ctr., p. Jan. u. Jan.⸗Febr⸗ 
91 bön deb Mötz 3k Br. April: 352 Fbö u. Dr. u Jan. Sche 

We 1 p. Januar 48 Br. 

Fes ee N April⸗ M 
afer p. Januar 355 Br., April-Mai Br. 
ebe ee a go. 

unverändert, lolo r., JO Gd., p. Jan. 

Gd., Jan.⸗Febr. 1075 bz. u. Br.. ara, Mia ae u. Kin 
10 Br., Mai⸗Juni 105 Br., Septbr.⸗Oktbr. 114 Br. 

Spixitus matt, Ai 0 Ort., loko 133 Gd, 13½ Br., p. Jan. 
u. Jan,» Febr. 133 bz., April⸗Mai 14 Gd., Mai⸗Juni 144 Gd 

Zink unverändert. (Brest, Hdls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 15. Januar. Weizen 49—51 Thlr., er 
8 — — 5 en = fer een a he ae 
Lartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) Lokowagre weni „ 
Termine flau. Loko 144, per Januar 144, Ger. Par 13 G8 — 
5 4 5 91114 Da 00 u. eg en an = Ebel 144, April 
Mai 144, — Juni 15 r. pr, t. mi 
Gebinde a a Thlr. pr. 100 Qrt. Rübenſ biritns Dt 


\ flau, loko 135. 
ae, Wu en On Wee 


e W fler Mor 
W A 
0 35 1 10 dn 


gr. 
zugeführt, Winterraps 179—188—198 in 
Sgr., Sommerrübſen 142182 0 0 


h e. 

zen 125/128pfd. boll. (81 

S 42—44 Thlr., ao 45—47 

Thlr. Blau und ſchwarzſpitzige Sorten 5—8 Thlr. billiger. 
eden 20 8d. (73 Bund 17 8 6881 Mund 26 Lotb) 27— 


29 r. 
Kocherbſen 29—31 Thlr. — Futtererbſen 28— 
Gerſte, große 2628 Thlr. k eine 2 24 cbt ae 
Spiritus 13 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Zig.) 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am > Januar 1864 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 9 Zoll. 
= a 5 a 3 = ar. „ 9 


gramm.) Warfdau, 16. Januar. Der heu- 
tige „Dzyiennih“ publizirt die Adreſſen zwölf mittlerer Städte 
zum Beweife des größtentheils unterdrückten Auſſtandes und pes 
Wunſches zur Miederherſtellung der gefehlichen Ordnung. 


(Teles 


Ausläudiſche Fonds. pelpziger Kreditbk. 4701 3 Berl.⸗Stet. III. Em. 4 93. B Steg ae 981 B Stargard-Pojen 33 983 bz 
j N ds Akti fi l Deftr. Metalliques |5 | 60F bz wm 79 551 4 1100 8 do. ee 994 bz “2 III. * | 971 8 Thüringer 1 120 b 
2 „National-Anl. 5 | 66 bz u & Magdeb. Privatbk. Bresl.⸗Schw.⸗Fr. — — üringer | 3 
105: U. ARLIENDOLIE. e Molden wan d age Cölbe: 40f, 6 „ 2 Ei e 
n 15. Januar 1804. Ido. 100fl.Kred.Looſe— 73-72 b Moldau. Land. BEA | 31 etw bz n. Minden 101, 65 o. Ser. 4 
Berlin, den 15. Jauua lan N 76.4. 5 e |Rorddeutiche do. 4 101 8 do. II. Em. 0 do. IV. Ser. 4 1014 © 110 
Prennifche Fonds Italteniſche Anleiheſpb | 67% bz Deftr. 1 5 f 8 4 bz Re nn " 5 Sifenbahn-Attien, — RB 
5. Stieglitz Anl. 5 15 omm. Ritter - do. 0. Em. I} Aacden Piſeldorf SH 92 0 Tapoleonsd er: 15 
— —— — di dl 5 911 etw bz u G. N 91. bz g 44 99 B Aa en. Düſſe orf 8 92 b Gold pr. J. Pd 2 815 
Freiwillige Anleihe 44100 bz . Englische Anl. 5 89 B Preuß. Bank⸗Anth. 431235 8 do. IV. Em. 4 89 8 Aachen-Maſtricht 4 28 9 A „Pfd. f. = - 
Staats-Anl. 1859 5 11044 bz N. uſſ.Egl. Ans 55 8 do. Hypoth.⸗Berſ. 4 107 bz Coſ. Oderb. (Wilh.) 48 mſterd. Rotterd. 4 104 a i. if 
do. 50, 52 konv. 4 | 945 oz do. AF do. do. Certiftc. 441014 bz do. III. Em. 4 97 5 Berg. Märk. Lt. A. 4 11044 bz 
do. 54, 55, 57, 59,44 99k b3 do. v. J. 18625 | 864 by do. do. (Henkel) 4 105 G Magdeb. Suter 4 100 & Berlin⸗Anhalt 4 48 8 
do. 18 1100 G Poln. Schatz O. 4 72 b Schleſ. Bankverein 1 99 B Mag deb. Wittenb. 45/1 G Berlin⸗Hamburg 4 119 
do. 18534 96 bz 118620 Gert. A. 300 Fl. 5 91 Thüring. Bank 4 683 etw bz u G|Modco-Rjäfan Sg. 5 84 bz u G Berl. Potsd. Magd. 4 11735 bz 
räm. St. Anl. 1855 33 120 bz [944 0 do. B. 200 §l— — — Vereinsbnk. Hamb. 4 1015 G Niederſchleſ. Märk. 14 | 954 bz Berlin⸗Stettin 4 11284 bz 
taats⸗Schuldſch. 35 88 bz Eye. n. l. Sg. 1 79 bu Weimar. Bant 4 864 B do. conb. 49055 bz Böhm. Weſtbahn 5 | 63 bz 
8 — — / Pert. B. 500 fl 4 10 ni conv. en Ser. 41 94 G — e Wa 11 1 
der⸗Deichb.⸗Obl. 4 — — \ Pr. — 92 ia. 2. LV. Ser. — — rieg⸗ e | St ez 
Berl. Stadt-Obt. 44 1004 V unh b Te e we 72 8 —  Obktantlande 7 mene. Fred t 5 11008 05 Cöln-Minden 33 168 bj 
do. do 35,87 2 Neue Bad. 35fl.Looſ. — 293 etw bz We ig 1 90 B Nordb., Fried. Wilh. 43 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 50 bz 
Berl Börſenh. Obl. 5 108 bz Deſſauer Präm. Anl. 3510 16 cp. St)] do. I. Em. 4 — — Oberſchleſ. Litt. A. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — 
ur- u. Neu- 3 886 bz celle Prüm. Ant 5 495 Rt. 55 II. Em. 4): — do. Litt. B. 31 844 G do. do. 5 er 
?  Märtifche 1 99 vz ie ve Aachen Maftricht 44 — — do. Litt. C. 4 94 63 Ludwigshaf. Berb. 4135 G 
Oſtpreußiſche 33 847 B Bank und Kredit- Aktien und do. II. Em. 5 62 G do. Litt. P. 4 94 b Magdeb. Halberſt. 4 2773 bz 
do. 4 | 988 bi Antheilfcheine. Van hehe 100 B do. Litt. E. 3) 81 2 Magdeb. Leipzig. 4 — — 
2 Pommerſche 40 88 bz „SC ee te REN do. II. Ser. (conv.) 4 98% bz do. lat. F. 45 100. B Magdeb. Wittenb. 1 67 vz 
do. neue 4 99 bz Berl. Kaſſenverein 4 114 5 boss: 3, 80 © De 81 St. 3 Ne Malnz⸗Ludwigsh. 4 118, bz 
2 Poſenſche 4 — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1034 B do. Lit. B. 35 794 G Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 2505 bz Mecklenburger 4 | 61 6 
EN do. 40 95% G Braunſchwg. Bank. 4 | 644 B do. IV. Ser. 49670 V. 96 BPr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 1 | 955 ( 
do. neue 4 937 Bremer do. 4 11023 G do. Düſſeld. Elberf.4 — — do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 94 3 
Schleſiſche 3 92 bz Coburger Kredit. do. 4 90 8 do. II. Em. 4 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. Zweigb.( 4 60 
do. B. garant. 35 — — Danzig. Priv. Bk. 1 97 G III. S. (Om.⸗Soeſtſa 90 B Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Nordb., Erd. 22605 554-554 bz 
Weſtpreußiſche 3 844 bz Dann läbter Kred. 4 82 bz do. II. Ser. 44 — — do. v. Staat garant.3) 84 3 Oberſchl. Lt. A. u. C. 3314, bz 
do. 4 935 03 do. Zettel⸗Bank 4 11005 G Berlin- Anhalt 4 96 bz do. Prior. Obl. 4 96 G Deft. Franz. Staat. 5 1035 bz 
do. neue 4 92 bz Hefner Kredit⸗B. 4 78-7 bz do. 44 993 bz do. 1862/4 f 96 8 DOeſt. ſdl. StB (Lom) 5 136 bz 
Kur-uNeumärk. 4 97 bz Deſſauer Landesbl. 4 | 305 B a a 499 © do. v. Staat garant.df| — — e 4 | 55, bz 
— N 961 & Disk. Komm. Anth. 4 94% bz do. II. Em. 4 — — Rhein-⸗Nahe v. St.g. 4 98 bz r. Wilh. (Steel⸗V)4 — — 
E hpoſenſche 4 94 B Genfer Kreditbank 446 5 Berl. Potsd. Mg. A. 4 954 G do. II. Em. 4 98f bz Rheiniſche 4 94 b 
5 Preußiſche 4 | 96% bz Geraer Bank 491 do. Litt. B. 4 96 G . 40 — — do. Stamm-Pr. 4 104 G 0 | 
€ hein.⸗Weſtf. 4 975 bz Gothaer Privat do. 4 89 B do. Lätt. C. 4 95 B o. II. Ser. | _ — Rhein⸗Na 3 4.25 b do. do. 3 M. 6 93 
5 Sächſiſche 4 97 G Hannoverſche do. 4 974 bz u B Berlin-Stettin 44 — do. III. Ser. 43 963 B Ruhrort-Crefeld 35. 95 Brem. 100 Tlr. 8T. 43 1094 b 
Schleſiſche 4 974 5 Königsb. Privatbk. 4 oo} & do. II. Em. 4 93 G Stargard⸗Poſen 44 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 1054 bz Warſchau 90 R. 8. 585 
5 Die Fraukfurter Nachrichten brachten an der Vörſe den erade ee e Eindruck hervor. Stimmung äußerſt gedrückt; preuß. Stantspapiere merklich flau, öſtr. Effekten am Schluß matter. 
Breslau, 15. Januar. ie Nachrichten von der geſtrigen Bundestagsſitzung keunruhigten die Börfe J Prior.⸗Oblig. Lit. D. — —. dito Prior. Oblig. Lit. E. — —. Köln. Mindener Prior, 90 Br. Nei 
und bewirkten einen nicht unbedeutenden Rückgang der Kurſe, Welder bei öſtr. Papieren faſt 1 Prozent betrug. St G. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 144 G. dito Lit. B. ke: G. dito Prior. Oblig. 2 G. dito 
Obligationen 99 G. dito Prior. Oblig. Lit. E. 814 8. * Oppeln-⸗Tarnowiger 558 B. 
. do. Stamm-Prior. Oblig. —. 


do. Prior. Oblig. — 28 


